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er An 
Bei dem herannahenden Schluffe 
5 die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ 
aß ſolche bis fpäteftens zum 1. Juli bei 
er Abonnenten außer Stande ſein duͤrften, 
Praͤnumerations⸗Scheine in einer der ihnen 


zu 


A. Goſohorski, Buchhandlung, 
F. Reimann, aͤußere Nikolai⸗Straße Nr. 
C. G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 


oder Arne Stenzel, Ring Nr. 7, 


A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, Herrn J 5 
— W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, — J. 5 5 
— C. . Jäſchke, Papierhandlung, Schmiedebrücke Nr. 59, — F. G. 
A F. Sturm, 2 8 30, — 9 
— C. F. W. John, thias⸗Straße Nr. 60, m 
— E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Oblauer Str. Nr. 80, — Schwarzer, 
— J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, — 
. C. F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. — 


Stempels) in Empfang nehmen. 


Schreiben Aeberficht der Nachrichten. 
n aus Berlin (Landtags angelegenheit, die Zoll⸗ 

„ Poſen, Elbing, Magdeburg, Münſter 
Bonn is neueste Schrift), Aachen, und 
beim — Schreiben aus Dresden, Karlsruhe, Manns 
(Ern Franken, Dürkheim, München, Regensburg 
u Stuttgart und vom Untermain. — Schrei⸗ 
S — Wien und von der galiz. Grenze (Szela). — 
Aus an aus Krakau. — Uns Rußland. — 
drid aris. — Aus London. Aus Ma⸗ 
een Aus Portugal. — Aus Brüſſel. — Aus 
ar Schweiz, — Schreiben aus Konſtantinopel und 
randeien. — Aus Amerika. — Aus Oſttudien. 


Inland. 


8 erlin, 28. Juni. — Se. Majeſtät der König 
* 8 Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrn Grafen 


don N ler, Commiffarius und Vorſitzender der Direk⸗ 
den er thüringſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 
t. Johanniter⸗Orden zu verleihen; und den Kupfer⸗ 
iſenhammer⸗Beſitzer J. F. Arnold zu Kahlbude 
en Chef der Handlung Gebrüder Fiſchel zu Kö: 
erg, Herrmann Karl Fiſchel, zu Commerzien⸗ 
zu ernennen. f 
5 Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
Premier Lieutenant Grafen von der Goltz des 
F geiler Regiments die Anlegung des von des 
er Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Rit⸗ 
zes des Löwen⸗Ordens zu geſtatten. 
Be königl. Hoheit der Kronprinz von Bapern 
ald Weimar, und Se. königl. Hoheit der Prinz 
D emar nach Fiſchbach abgereiſt. 
lun der Ober⸗Berghauptmann und Director der Abthei⸗ 
im Finanzminiſterium für das Bergwerks⸗, Hüt⸗ 
Rhein d Salinenweſen, Graf v. Beuſt, iſt nach dem 
5 abgereiſt. 
gen in baungen, Beförderungen u. Verſetzun⸗ 
dis aggr er Armee. v. Donop, Sec.⸗Lt. vom II., 
de Brun San 4. Huſ.⸗Rgt. verſetzt. Brunſig Edler 
Com 9 berſt und Comdr. des 5. Inf.⸗Rgts., zum 
Comdr. = 9. Inf.⸗Brig., v. Williſen, Oberſt und 
Brig. 8 1 e zum 2 der 2. Be 
de zu Waldburg⸗Truchſeß, Major vom Zten 
7. Kanuten ebw. og. Ber Br Comdr. des 
ernannt. Bei der Landwehr: von 
Scc.⸗Lt. vom 2. Bat. 6., ins 3. Bat. 
eign in, 26. 
Ständen 
daß die 
ſchaft, die 
etitionen 
v. Holtzen : 
GE Tage pin! 


F r.⸗Rgts. 
12 nbapn, 


Juni. — Im vorigen Jahre 
am bekanntlich der für die brandenburgiſche 
wel Aung beziehungsweiſe wichtige Vorfall, 
Her bgeordneten der uckermärkiſchen Ritter: 
von en v. Arnim und Winterfeld, zwei 
einem ihrer Committenten, dem Herrn 
f, zuerſt annahmen, dieſelben aber 


des Aten Quartals erſuchen wir Diejenigen, 


dem hieſ. Koͤniglichen Ober 


24,5 
Albrechts⸗Straße Nr 3. 


unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 


dem Antragſteller mit dem Bemer⸗ gehobener Verſammlun 


die geehrten Zeitu 
pranumeriren wuͤnſchen, 


die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
zunächft gelegenen Commanditen bei 


21, 


| 


ngsleſer. 
welche für das n a 
ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Behoͤrde fo zeitig zu veranlaſſen, 
Poſt⸗Amte eingegangen 


ächfte Vierteljahr (Juli, August, Sept.), 


ſind, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 


Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Loͤwen, 
R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 
C. A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗ Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, i 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 

W. Gleis, Graͤbſchner Straße Nr. 1 a. 


J. A. Helm, Roſenthaſer Straße Nr. 4, 

ahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 

ulmer, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 
Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 


f G. Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12, 


47, gegen Erlegung 


on 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen 


Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


een zucückſchickten, daß fie ſich zur Ueberrälchung derfel 
ben an den Landtag nicht hätten verſtehen können, da 
die Subſcribenten des einen Antrags ohne Ausnahme, 
die des andern nur mit Ausnahme zweier, und folglich 
in übergroßer Mehrheit nicht zu ihren Committenten 
gehörten. Jedenfalls war aber der Verfaſſer und erſter 
Antragſteller, Herr v. Holtzenporff, ihr Committent, da 
er zur uckermärkiſchen Nitteeſchaft, welche die genann⸗ 
ten Herren vertreten, gehört; er empfand daher auch 
das ihm widerfahrene Unrecht lebhaft, und trug ſeine 


Beſchwerde in einer Immediat⸗Eingabe alle 


Orts vor, worauf er in Folge einer Cabinets⸗Ordre 


gel, als älteſten Landrath der Uckermark, mit, damit 

dort über die Meinungen, welche er in einer beſondern 
Schrift zuſammenzuſtellen ſich erlauben würde, förmlich 
abgeſtimmt werde. Als dieſe beſondere Schrift iſt nun 
der erwähnte Brief zu betrachten. Darin wird das 
Petitionsrecht mit Bezug auf den vorliegenden Fall er⸗ 
erörtert, und der leitende Grundgedanke des Geſetzes 
über Provinzial⸗Stände dahin ausgelegt, daß dies Geſetz 
zur Aufgabe habe, die Spezial⸗Intereſſen des Volkes zu 
einer Gemeinſchaftlichkeit zu verbinden, durch Centrali⸗ 
ſation die bindende und treibende Kraft des Volkes zu 
ſtählen und das öffentliche Leben durch die Verbindung 


durch den Miniſter des Innern, Grafen v. Arnim des Einzelnen mit dem Ganzen zu einem ſolchen zu 


dahin beſchieden wurde, „daß es Sache eines jeden 
Landtags: Abgeordneten ſei, gewiſſenhaft zu prüfen, ob 
er nach den beſtehenden Gefegen eine, von einen! ſeiner 
Mitſtände ihm übergebene Petition bei dem 3 en 
zureichen ſich verpflichtet halte, oder nicht; Se. Maſeſtät 
ſich aber durch den vorliegenden Fall in keiner Weiſe 
veranlaßt ſehen könnten, in einer Angelegenheit entſchei⸗ 
dend einzufchreiten, die ledigli das Verhältniß des ein⸗ 
zelnen Abgeordneten zu feinen Committenten einer⸗ und 
zum Landtage andererſeits betreffe, mithin die inneren 
Beziehungen einzelner Stände unter einander bei Aus⸗ 
übung ihrer verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit angehe.“ 
Mit Einſchluß dieſer Entſcheidung hatte Hr. v. Holtzen⸗ 
dorff darauf die ganze Angelegenheit, ſeine beiden Pe⸗ 
titionen und den daran ſich Eifer Gang der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen ihm und den beiden Abgeoecdneten, 


lunge 1 * den Druck ver⸗ 
o wie ſeine Immediat⸗Eingabe dur n 
fi feine 3 ge unter dem Titel vox 


öſfentlicht in einer Broſchül Pe. ö 
populi. Als fpäter bie uckermärkiſche Ritterſchaft 
einen ihrer ſtändiſchen Abgeordneten wieder zu wählen 
hatte, fiel die einfache eimmenmebrheit von Neuem 
auf den bisherigen Abgeordneten von Winterfeld, nach⸗ 


dem zuvor der andere Abgeordnete v. Arnim das früher 
von beiden beobachtete Verfahren in Betreff der von 


ihnen überreichten Petitionen ges 
Herm v. Haende es Verfahren für die Zukunft 
Der von Neuem gewählte 
für das ihm geſchenkte Ver⸗ 
zur Annahme der Wahl um 
f is man durch dieſelbe 

fo mehr verpflichtet zu fein, © N 
ei ammlung die Anſichten des Herrn 
zeige, daß die Verf 1 nee wäre, wee, ‚In 


rechtfertigt und ein ähnlich 
in Ausſicht geſtellt hatte. 
Deputirte dankte darauf 
trauen und äußerte dabei, 


v. Arnim, welche auch d 
Folge dieſes Ereigniſſes 
an den Herrn v. Arnim 


hier in Berlin gedruckt N e 
ihm und den ſtändiſchen Abgeordneten ſchwebende Streit⸗ 


frage vor der uckermäckiſchen Ritterſchaft zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen; dieſe Schrift ißt auch den Ständen 
der Uckermark gewidmet. Schen in Folge der ſtattge⸗ 
fundenen Wahiverſammlung faßte Herr v. Holtzendorff 
den Entſchluß, die Streitfrage vor einen großen Kreis⸗ 
tag der Uckermark zu bringen und theilte dies nach auf⸗ 


* 


ch 
ch 
C 
E 7 
S 
d 
verfaßte Herr v. Holtzendorff 
einen Brief, welcher gleichfalls 
erſchienen iſt, um die zwiſchen 


g dem Landrath v. Stül pn a⸗ ſten der öffentlichen Theilnahme entbe 


machen, wie es durch Hardenberg bezeichnet worden iſt. 
Die Sache der Deputirten iſt es, meint Hr. v. Holtzen⸗ 
dorff, dieſer Idee eine poſitive Geltung zu verſchaffen, 
nicht aber durch willkürliche Beſchränkung des Rechts 
oder der Freiheit des Einzelnen ſtörend zu werden. Ein 
fefter Rechtszuſtand iſt für die ſtändiſchen Verhältniſſe 
beſonders wichtig. Wir müſſen, als Stände, erfahren, 
welche Anforderungen wir an unſere Abgeordneten zu 
machen berechtigt ſind; Sie dagegen — dieſe Worte 
richtete Hr. v. Holtzendorff an den Abgeordneten v. Ar⸗ 
nim — müſſen anerkennen, welche Pflichten Sie uns 
gegenüber zu erfüllen haben. Für Sie insbeſondere 
muß es jetzt wünſchenswerth ſein zu erfahren, welche 
Anſprüche dann eigentlich von Ihren Committenten an 
Sie gemacht werden, ob man die von Ihnen öffentlich 
ausgeſprochene Meinung auch in der Uckermark theile 
und ob nicht Ihr College, Herr v. Winterfeld, die 
Wahl unter ganz falſchen Vorausſetzungen angenom⸗ 
men hat. — In der Entſcheidung dieſer Fragen fo 
wie der ganzen Streitſache iſt nun kürzlich ein wichti⸗ 
ger Schritt geſchehen, indem auf einem Kreistage der 
Uckermark zu Prenzlau faſt einſtimmig von den dort 
verſammelten Ständen die Anſichten des Herrn von 
Holtzendorff über das Petitionsrecht im Allgemeinen, 
ſo wie in dem vorliegenden Falle, aus welchem der 
Streit entſprungen, getheilt wurden und ſich nur drei 
diſſentirende Stimmen fanden. Zunächſt fragt es ſich, 
welchen Eindruck dieſes Verhalten des Kreistages auf 
die beiden Abgeordneten der uckermärkiſchen Ritterſchaft 
haben wird, ob fie die hier geäußerten Anſichten zu den 
ihrigen machen, oder bei ihrer Ueberzeugung verharren, 
und lieber ihr Mandat niederlegen werden? Sollte das 
Letztere geſchehen, was nach der ganzen Sachlage wohl 
das Wahrſcheinlichſte fein dürfte, fo kann es nicht aus⸗ 
bleiben, daß die neu zu wählenden Vertreter der ucker⸗ 
märkiſchen Ritterſchaft ſolche fein werden, welche die 
Anſichten des Herrn v. Holtzendorff theilen. Dem bran⸗ 
denburgiſchen Provinzial⸗Landtage würden auf dieſe 
Weiſe neue Kräfte zugeführt, die gewiß nicht ohne wohl? 
thätigen Einfluß bleiben könnten; denn es ift in AN 
Preußen eine bekannte und anerkannte db an mei⸗ 
ndtag 


gerade der brandenburgiſche Provinzial er bedürftig 


kehrte Auffaſſung des 
ganges Au behaupten, bemerkt Herr v. Holtzendorff 


den übrigen 


denburg die nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre er⸗ 


Würtembergs, ſind von Seiten der übrigen Vereins⸗ 
- Manteu die früheren Commiſſäre ſämmtlich wieder er⸗ 


fuhr nötig wenden Garnzollerhöhung wegen der Aus⸗ 


ter der Bewegung der übrigen P 


hammer, ernannt, welcher indeß Behufs zu ertheilender 


. 


A 
5 


iſt, um nicht hinter der Entwickelung der übrigen Land⸗ das Gegentheil meldeten, 

tage zurückzubleiben. Wenn von ihm das Wort gilt: fach modifizirt und was b 

ſo wollen die übrigen 1 5 en 
r ſich 


er weiß, was er will; 
was ſie wiſſen. — Für die Einheit des Staates, 
die Bedeutung des Centrums in demſelben, welches doch 
nun einmal die Provinz be 1 a 

ig, brandenburgiſche Landtag 8 
nothwendig, daß der brande gr  nsint-Stände-Ber- 
fammlungen zurückbleibe, denn er ſoll der Ausdruck des 
politiſchen Bewußtſeins einer ganzen Provinz 18 und 
zugleich in Uebereinſtimmmung mit dem geſammten Volks⸗ 


mi * — 
bewußtſein ſtehen; denn nur eine oberflächl iche oder ver⸗ 


geſellſchaftlichen Entwickelungs⸗ 


Provinzialismus für ſich beſtehen 
könne, ohne Staat, ohne inneren Zuſammenhang mit 
Provinzen. Wir müſſen daher Schritt 
halten mit dieſen in der zeitgemäßen Entwickelung des 
Ganzen, wenn wir nicht den Staat aus ſeinen Fugen 
treiben wollen. Die Geſchichte belehrt uns auch hier- 
über, wenn wie auf die deutſchen Zuſtände vor dem 
weſtphäliſchen Frieden, wenn wir auf die noch jetzt be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe der Schweiz hinſehen. Wir Eön- 
nen nicht zurückgehen, nicht ſtehen bleiben, wir müſſen 
vorwärts, und die Pflicht der Stände iſt's, ſich an die 
Spitze der Bewegung zu ſtellen, damit dieſe nicht ver⸗ 
heerend ſich ergieße nach innen und die vorhandenen 
nützlichen Kräfte mit den Früchten eines langen Frie⸗ 
dens zerſtören. Je größer die Aufgabe, je ſchwieriger 
und drückender die Verhältniſſe find, um ſo größer müſ⸗ 
ſen auch die Kräfte ſein und um ſo größer iſt der Be⸗ 
ruf, ſie zu gebrauchen. : 0 = 

Im Verfolg der Maßregeln, welche durch die Ent: 
weichung mehrerer krakauer Aufrührer aus Neiße ver: 
anlaßt find' iſt an den kommandirenden General des 
VI. Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant Grafen v. Bran⸗ 


ganz treffend, daß der 


laſſen worden: 

„Die bei der Entweichung der polniſchen Rebellen 
aus Neiße ſtattgehabten Umſtände rechfertigen die 
Annahme, daß dabei die dienſtlichen Vorſchriften in 
hohem Grade vernachläſſigt worden find, — Ich finde 
Mich daher veranlaßt, die diesfällige ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung in eine und dieſelbe Hand zu legen, und 
autoriſire Sie demnach, Meinen General⸗Adjutanten, 
den General⸗Major v. Lindheim, Commandeur der 
12. Diviſion, damit zu beauftragen. 

Sansſouci den 16. Juni 1846. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Gen. ⸗Lieut. Grafen v. Brandenburg.“ 
(B. ⸗H.) Es, find durch Parteiumtriebe von beiden 

Seiten fo. viel irrige und entſtellte Anſichten über die 

Motive und Tendenzen der hier verſammelten Zollcon⸗ 

ferenz verbreitet worden, daß es wohl der Sache nützen 

wird, twenn wir, aus ſicherer Quelle unterrichtet, mit 
kurzen Worten den Thatbeſtand, wie er iſt, conſtatiren. 

Der Geſchäftskreis der Conferenz iſt ausſchließlich 

auf die Garnzölle beſchränkt, als worüber wegen 

Mangel an Zeit und Verſtändigung das Karlsruher Pro⸗ 

tokoll war offen gelaſſen und die Entſcheidung ausdrück⸗ 

lich der Berliner Sitzung vorbehalten worden. Dieje⸗ 
nigen befinden ſich daher in großem Irrthum, welche 
glauben, daß auch das Syſtem der Differentialzölle und 
der Schifffahrtsgeſetzgebung zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußnahme vorliegen. Solche Gegenſtände find. außer 
der Competenz des Zollcongroſſes und werden dieſelben 

nach wie vor auf diplomatiſchem Wege durch das Mi⸗ 

niſterium des Auswärtigen verhandelt. Ebenſo iſt die 

Meinung zu widerſprechend, als ob das Handelsamt 

einen Antheil an den Sitzungen der Commiſſäre nehme. 

Weder der Vorſtand, noch ein Mitglied deſſelben, ſei 

es auch nur mit berathender Stimme oder Behufs ab: 

zugebender Gutachten, iſt dazu delegirt. Das Handels⸗ 
amt ſteht mit der Conferenz außer aller amtlichen Ver⸗ 
bindung. Den Vorſitz führt der preußiſche Commiſſär, 

Hr. v. Patow, Director im auswärtigen Minifterium, 

am die Stelle des zeitherigen Commiſſairs, Hrn. Poch⸗ 


Inſtruktſon den Sitzungen beiwohnt. Mit Ausnahme 


nen. Die von Preußen gemachten Vorſchläge bez 
dite zunichſt die Prinzipfrage, welche bereits in der 
Pic tiſchen Note vom März d. J. den Vereinsre⸗ 
ob wache mitgetheilt worden iſt und die dahin lautet, 
Fall ee des, Spftem des Zollvereins mit einer auf den 
werdenden Einführung von Rückzöllen als 
indem es mithin e Preußen bejaht dieſe Frage und 
Garnzöe, b ae Hleichförmigen Erhöhung aller 
trägt es darauf an, den ſeine Beiſtimmung verſagt, 


und bei Mafchinente, Boll bei Twiſt auf 3 Rtl. 
Ueber dieſen Antrag hat ſſch g auf 1 Rtl. feſtzuſetzen. 


und es ſei hier nur ang iber, Debatte zu verbreſten 
Conuniſſt im Namen feiner Reglern B der ſächſiſche 

indig beigepflichtet haben foll, Die addemfelben voll⸗ 
ſtändig beigepfli pte haben ſoll. Die lüb & a 
ten dagegen find ſich nicht conſequent geblieben. 5 
den allerdings verharrt feſt, auch Würtemb 7 


gegen hat grade Baiern, von dem öffentliche Blatter 


* 
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A ru 


d ei Tuben wichtig, in der Eis 
‚ woruber ſeine Einwilligung noch ſchwebte, 
ch zur Nachgiebigkeit verstanden. Damit dürfte für 
ace e eee 

reitig das grö inderniß, . 
hendſte Gefahr befeitigt 3 m a die dro 


ad. 3.) Es iſt in dieſem Jahre ſchon vielfach 


N. 
2 


feine frühere Stimme mehr: 


darüber Beſchwerde erhoben worden, wie übel Preußens 


Bürger im Verkehr mit ruſſſchen Behörden behandelt, 
wie alle grenznachbarlichen Verhältniſſe verletzt werden. 
Jetzt vernehmen wir, daß der Geſandte einer Groß⸗ 
macht an die Regierung ſeines Staates geſchrieben ha⸗ 
ben ſoll, er habe „aus zuverläßiger Quelle“ erfahren, 
daß auf alle Unterthanen (ſeine Landsleute), welche nicht 
einen geſandtſchaftlichen Schutzſchein aufzuwetſen haben, 
der Eaiferliche Was vom 6. Nov. 1844 in aller Strenge 
zur Anwendung gebracht und dieſelben angehalten wer: 
den ſollen, in ruſſiſche Unterthanenſchaft zu treten oder 
Rußland zu verlaſſen. Der Geſandte ſoll nun aus 
diefer ihm „aus zuverläßiger Quelle“ zugekommenen 
Nachricht ſofort Veranlaſſung genommen haben, an 
ſeine Regierung mit dem Wunſche ſich zu wenden, die 
heimatlichen Verhältniſſe der nicht heimiſchen Untertha⸗ 
nen in Rußland ſo ſchnell als möglich zu ordnen. 
Wünſchenswerth wäre es, hierüber eine zuverläßige Nach⸗ 
richt zu erhalten. Die ganze Ausdrucksweiſe ift fo be⸗ 
fremdlich, daß man ſchwer der Nachricht Glauben bei⸗ 
meſſen könnte, wenn ſie nicht verbürgt würde. 

Po ſen, 21. Juni. .f. Pr.) Außerordentliches Aufſehen 
macht ein ſeit geſtern hier verbreitetes Gerücht, nach 
welchem unſerer Landſchaft ein Curator aus Berlin ge: 
ſandt werden und dieſer, man nennt als ſolchen einen 
hohen Beamten, fortan in dem Landſchafts⸗Gebäude 
wohnen ſoll. Man iſt ungemein geſpannt, ob ſich die⸗ 
ſes Gerücht beſtätigen wird, was wir dieſer Tage er⸗ 
fahren werden, da es heißt, daß der neue Curator ſchon 
morgen oder übermorgen hier eintreffen wird. Auch 
heißt es, daß fortan alle Verhandlungen der Landschaft, 
die bis Dato ſtets in polnifcher Sprache gepflogen wur: 
den, deutſch abgehalten werden follen. Es haben in 
letzter Zeit wieder viele Verhaftungen polniſcher Edel⸗ 
leute im Großherzogthum, namentlich in der Stadt 
Poſen, ſtattgefunden, doch auch die erfreuliche Nachricht 
haben wir zu geben, daß etliche bereits wieder freigege⸗ 
ben worden find, — Man hofft hier noch, daß Se. 
Majeſtät im Herbſt unſere Stadt mit Ihrem Beſuch 
beehren werden. Die Petition, von der man ſprach, 
daß ſie Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen bei ſeiner Anweſenheit hier überreicht werden ſolle, 
um das Fürwort des Fürſten beim Könige in Anſpruch 
zu nehmen, iſt Sr. Königl. Hoheit nicht übergeben 
worden, ſondern die polniſchen Gutsbeſitzer werden ſich 
direkt an Se. Majeſtät wenden, um für ihre gefange⸗ 
nen Landsleute zu bitten. 


Elbing, 24. Juni. — Der geh. Staats- und 
Finanzminiſter, Herr Flottwell, iſt geſtern hier ange: 
kommen. 


Magdeburg, 23. Juni. (H. N. 3.) Seit der 
von den hieſigen Stadtbehörden ausgegangenen Adreffe 
an die Reichsſynode nebſt den Folgen derſelben hat un⸗ 
ſer Oberbürgermeiſter Franckt ſehr an Popularität ge⸗ 
wonnen, die ihm früher nicht zu Theil geworden iſt. 
An dem Abende des neulich erwähnten Ständchens ſollen, 
nachdem das anſtändigere Publicum ſich vom alten 
Markte zurückgezogen hatte, noch mehrere Unordnungen 
und in Folge deſſen Verhaftungen vorgefallen ſein. 
Dies wäre gewiß unterblieben, wenn das Ständchen 
wirklich ausgeführt wäre; eine Erfahrung bei dem frü⸗ 
heren Uhlich'ſchen Ständchen ſpricht dafür. 
rer Weiſe macht aber jetzt der Polizeidirector v. Kamptz 
dem Ordner des Ständchens in einer Zuſchrift Vor⸗ 
würfe über die Veranſtaltung deſſelben und über die da⸗ 
durch herbeigeführte zufällige Urſache der vorgefallenen 
Unorbnungen. 


v2 


verzeihen, daß er durch feinen Toaſt ſchon jest und 


§8Münſter, 23. Juni. — Das neuſte Buch 
Friedrich Steinmanns: „Pauperismus und Com 
munismus, ihre Urſachen und Mittel zur Ab, 
hülfe“ enthält, ſo viel verſprechend Titel und Nam 
des Autors für Manchen ſcheinen, in der That doch 
nur eine äußerſt dürftige Zuſammenſtellung deſſen, wa 
wohlmeinende bourgois über die Lebensfrage der geſchicht 
lichen Entwicklung zu denken pflegen. Steinmann ſcheint 
ſich mit den Producten und Reſultaten, welche der So⸗ 


cialismus und Communismus in den letzten Jahren zu 


t 


Tage gefördert hat, noch wenig befchäftigt zu haben. 


Wir würden ſonſt ſicher in ſeiner Schrift nicht dieſt 
Maſſe von Irrthümern über die geſchichtliche Entwickelung 


des franzöſiſchen Communismus und deſſen Verhältniß | 


zur focialen Bewegung in Deutſchland vorfinden. De 
Socialismus erſcheint Steinmann als eine Miffen 
ſchaft des Inbegriffs der intellectuellen und materiellen 

Arbeiten, die ein Syſtem der Organiſation der Geſell⸗ 


ſchaft ſuchen und realiſiren wollen; der Socialismus 


enthält einen poſitiven Gedanken, während der Commu⸗ 
nismus eine bloße Negation umfaßt und ſich deſſen 
nicht bewußt iſt, was man an die Stelle des Beſte⸗ 
henden ſetzen foll. Der Socialismus iſt ein friedlicher 
berechneter Spaziergänger, der Communismus ein blut 
ſchnaubender Dämon, der nach einem nie erreichbaren 
Utopien ſtürmt, und überall tabula rasa macht. Dieſe 


— jh — 


Anſichten genügen zur Characteriſtik des Steinmannſchen 


Standpunktes. Auf demſelben ſcheinen die Uebelſtände 
der Geſellſchaft aus einer Maſſe einzelner Quellen zu 
fließen, welche Steinmann demnach auch zu verſtopfen 

räth, damit das Proletariat zu exiſtiren aufhöre. Es 
ſoll eine Vermögensſteuer eingeführt, der Arbeitslohn 

fixirt, die Gewerbe⸗Freiheit auf dem Lande, der Bau 

der Eiſenbahnen beſchränkt werden u. ſ. w. Und davon 
erwartet Steinmann das Heil der Geſellſchaft. Nun 
ja, den Glauben wollen wir ihm nicht rauben. Et 
wird aber bet gefndlicherem Studſum unferer Verhäll⸗ 
niſſe und der ſocialiſtiſchen Literatur bald ſelbſt zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß alle feine Vorſchläge zur” 
Abhülfe der Noth nur den Werth von Palliativmitteln 
haben, und daß der faule Fleck der Geſellſchaft, den 
Jahrhunderte übertüncht und unter Schutt begraben 
haben, grade von den deutſchen Communiſten am glück 
lichſten ans Licht geholt iſt. i 


Aachen, 24. Juni. (Aach. Z.) Geſtern Nach' 

— * h 
mittag wurden unter dem Gelcute aller Glocken und 
dem Donner der Böller mit allen der Würde der Ce⸗ 
remonie entſprechenden Feierlichkeiten, auf dem Deme 
unſrer Stadt die Tücher ausgehangen, auf welchen nach 
ſiebenjähriger Zwiſchenzeit wieder die in der Kathedrall 
aufbewahrten großen Heiligthümer“ vom 10. Juli ab 
vorgezeigt werden. 60 

Bonn, 22. Juni. (Düſſeld. 3.) Geſtern Mittag 
verkündete das Geläute ſämmtlicher Glocken und Bol! 
lerſchüſſe die Ankunft des Erzbiſchofs von Geiſſel aus 
Köln. Heute Morgen begab ſich derſelbe unter dem 
Aufzuge der hieſigen Sodalitäten, der Schulen, der Schützen 
der Theologie⸗Studirenden und der Bürgerſchaft formt 
der Geiſtlichkeit nach dem Platze vor dem Köln-Thote 
um dort den Grundſtein zu legen zu einem großen 


Hospitale, welches unter der Leitung der barmherzigen 
Schweſtern ſtehen wird. 7 N 


Deutibland. 2 
* Dresden, 26. Juni. — Das dem Abgeord? 
neten Todt und ſeinen Freunden auf Reiſewitz gegeben 
Feſt hat vor wie nachher die bedeutendſten Anfechtungen, 


erlitten, namentlich will man es dem Dr. Joſeph 1 en 


haupt auf die Wahlen einzuwirken verfucht, daß er 


Sonderba⸗ bei einen Mann zurückgeſteſit habe, der die unbedingte 


Anerkennung Dresdens und auch des Vaterlandes 2 
diene. Daß ſich Oberſteuerprokurator Eiſenſtuck N 


längſt vom politiſchen Schauplatze und weng, 
a 


hätte zurückziehen ſollen, das wird Jeder eingeſehen 
ben, der deſſen Wirkſamkeit oder Unthätigkeit wa 
ieſes Landtags auch nur flüchtig beobachtet hat. 
erinnern nur an feinen Bericht über die Leipzige 
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eigniſſe und über die Zoll⸗, Steuer⸗, 
Handelsverträge, welche beide, erſtrer in dem Publikum, 
ieptrer in der Kammer und von den Mitgliedern der 
1. Deputation ſelbſt die verdiente Würdigung fanden: 
Eiſenſtuck hat damit eine Verantwortlichkeit auf ſich 
geladen, deren Laſt ihn erdrücken wird, die ihn einen 


ſchlechten Abgang von der Bühne der Oeffentlichkeit 


machen läßt. Fern ſei es, die großen Verdienſte, welche 
E., da er noch wirken konnte, um unfere Verfaſſung 

u. ſ. w. erworben hat, nur im Geringsten ſchmälern zu 
wollen; der Vorwurf, daß er an der Wiege der Con⸗ 
ſtitution geſchlafen habe, iſt ein ungerechter; 
zum gerechten Vorwurfe aber muß man es ihm 
en, daß er ſeine Arbeitskräfte überſchätzte, daß 
bei dieſem Landtage in Wort und Schrift in einer 
We auftrat, die ſeinen wohlerworbenen Ruhm 
rage ſtellen mußte. Mit Recht verdient daher die 
rage: wer künftig Eiſenſtucks Platz in der Kammer 
ehmen ſoll, einer ernſten Erwägung, und das den 
Dresdner Wählern in's Ohr zu rufen, war wohl an 
er Zeit, da die Rückſichtsnehmerei und der Indifferen⸗ 
0 us hier eine gar traurig große Rolle ſpielen. — Die 
kannten Differenzen zwiſchen den Freiberger Bergaka⸗ 
demiſten und dem dortigen Offiziercorps haben in dieſen 
“gen ein neues Duell hervorgerufen. Den Hauptan⸗ 
zu jenen Differenzen gab bekanntlich der vom Ritt⸗ 

Ar fer v. d. Planitz dem Portepée⸗Junker v. Quandt 
berbrachte Befehl, daß letzterer — damals an einer 
Kran eit darniederliegend — den Umgang mit den 
ergakademiſten, die ihn öfter beſuchten, aufgeben ſolle. 
= adurch fanden fich Dembinski und Andere beleidigt, 
Ri daraus entſpann ſich das Weitere. v. Q. ſelbſt 
5 fpäter veranlaßt ſeinen Abſchied zu nehmen. Der⸗ 
die d dat ſich nun in letzter Zeit ſehr unumwunden über 
dne damaligen Verhältniffe und beſonders über v. d. P. 


bend brochen und iſt deshalb von dieſem gefordert wor⸗ 


f ti as hieraus contrahirte Duell fand am 23 ſten d. 
fine den 5 Uhr am Teufelsloche in der Nähe der 
chi = fhlefifchen Eiſenbahn bei der Briesnitz, unweit 
denden ſtatt. v. Q. ward von ſeinem Gegner, einem 
Ötigen Piſtolenſchützen, in den Schenkel geſchoſſen. 
eh ſoll die Verwundung nicht ſein. Das 
wir — des Duells iſt aber verrathen worden und 
beten lden, ſeiner Zeit über den Ausgang der eingelei⸗ 
b ſuchung das Nähere berichten. 
über die Jae 20. Juni. (N. 8.) N 
ER i „da N 
Anſichten das e verſchaffen allen An⸗ 
an habe, und daher keine Aenderung der Garnzölle, 
ern eine offizielle Beſtätigung des beſtehenden Zu⸗ 
Fe zu erwarten fei. 5 i 
bens eu he, 22. Juni. (Mannh. Abdz.) In der 
ko es ammerſitzung follte der Bericht der Petitions⸗ 
mmiſſion, erſtattet von dem Abgeordneten Rinde⸗ 
der, zur Bitte des Gemeinderaths und des 


w 
a Sagerusſchuffe zu Mannheim: Die geſetzwidrige 


törung und Aufhebung der auf den 19ten 
des ember 1845 angeordneten Verſammlung 
betr großen Bürgerausſchuſſes der Stadt Mannheim 
rat effend, verleſen und berathen werden. Daß die Be⸗ 
dung nicht ſogleich ftattfinden könne, weil die Peti⸗ 
* und der Bericht nicht aufgelegen hatten, mithin 
Meiften Kammermitgliedern noch fremd war, wurde 
auch aun anerkannt. Deswegen beſchloß die Kammer 
de alsbald den Druck des Berichtes und Vertheilung 
gelben, Der Abg. v. Itzſtein ſtellte zugleich den 
die gag, den Bericht noch zu verleſen, damit nicht allein 
volle gamer, ſondern auch das anweſende Publikum 
ag Mai von den Ereigniffen des 19. Novbrs. 
unde Mannheim erhalte, wie es die öffentlichen 
Antra dungen mit ſich führen. Indeſſen wurde dieſer 
gegen Erwartung verworfen, was von vielen 
er beklagt worden iſt. Der Bericht ſelbſt 
i it dem Antrage: 
I ehem die 9 5 te der dringenden Bitte zu 
Reifen, die in der Gemeindeordnung zugeſicherten 
Gehe der Gemeinden, ſich ohne Rückſicht auf den 
zu genſtand der Berathung in der vorgeſchriebenen Form 
und dlammeln und Beſchluß zu faſſen, gegen Verbote 
zu ſtelle dvaltmaßregeln der Verwaltungsbehörden ſicher 
ifu en, und deshalb die geeigneten Belehrungen und 
b. J "gen zu erlaſſen. 2) Ueber das am 19. Novbr. 
der Pol dem Regierungsdirector in Mannheim und 
fahren 5 und Militairbehörden eingehaltene Ver⸗ 
ub Unterſuchung, ſo weit noch nöthig, füh⸗ 
0 nach deren Reſultat die den verletzten Ge⸗ 
nd der Rechten angemeſſene Genugthuung gewähren 
geben zu ae vom Erfolge feiner Zeit Nachricht 
L 1 * 
nel scuhe, 
Übeegnn 
Abg. C 
Kin und 


de he, 23. Juni. (Karlstr. Ztg.) Nach Er: 
M. Heutigen (22ften) Sitzung der II. Kammer 

attermafer den Bericht über die Motion des 
wi Wen Einführung eines allgemeinen Han⸗ 
b d der Dbechſelrechts in den Zollvereinsſtaaten. N 
oſchloſſen, rück und die Vertheilung dieſes Berichts 
Disufffan 50 ud ſofort zufolge der Tagesordnung zur 
„ON des I Berichts des Abg. Mathy über die 
führun eine geordneten Jung hans I., auf Eins 
Antrag wutde an apitalſteuer übergegangen. Der 

genommen. 


1) dem großh. Staatsmi⸗ 


Es W̃ 


dern 1836 (ſo ſtehts auch im „Journal“) in Wirkſam⸗ 
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Schifffahrts⸗ undd Mannheim, 23. Juni. (M. A. ⸗Z.) Die rö⸗ 


mi ſchkatholiſche Frau eines hieſigen der evangeli⸗ 
ſchen Confeſſion angehörigen Bürgers, ſah in Bälde 
ihrer erſten Niederkunft entgegen. Da nun die Ehe 
eine gemiſchte war, die Frau aber echt römiſch geſinnt 
iſt, ſo mag es nicht wundern, daß ihr dieſe Sache viel 
Kummer machte, um ſo mehr, als der Mann einſt, 


auf eine desfallſige Frage, ihr ſcherzweiſe geantwortet 


hatte, das zu hoffende Kind müſſe „deutſchkatholiſch“ 
getauft werden, was, nach ihren Begriffen, gerade fo 
viel hieß, als daſſelbe dem Teufel verſchreiben. Die⸗ 
ſem Unglück vorzubeugen, verließ die Frau nun kürzlich 
ihren Mann heimlich, indem ſie, während er aus⸗ 
wärts arbeitete, alles leicht Greifbare aus der Haus⸗ 
haltung zuſammenmachte, Thür und Thor offen ſtehen 
ließ und ſich zu Verwandten begab. Hier gebar ſie nun 
eines Abends einen „Knaben“, welcher, da kein Ehe⸗ 
vertrag zwiſchen den Eltern beſteht, geſetzlich der Con⸗ 
feſſion des Vaters angehört; deſſen ungeachtet wurde 
dieſer Knabe am andern Morgen in der Frühe von 
einem hieſigen „römiſchkatholiſchen“ Geiſtlichen ohne 


Zuſtimmung des Vaters, ja ohne dieſen nur darum ge⸗ 
fragt zu haben, getauft. 


Mannheim, 23. Juni. (M. A.⸗Z.) Die N. Spey. 
Ztg. bemerkt: 2 
Tage eine ältere (auch in Sabine eee 
hende) baieriſche Verordnung abgedruckt, wonach Pe 
füge über inländiſche Verhältniſſe in den 1 1 u 
ner Cenſur unterliegen ſollen. Der gedachte Artike ie 
Mannheimer Blattes iſt vielfach im Publicum mißver⸗ 
ſtanden worden, indem man meinte, es handle BER 
eine eben erſt erlaſſene neue Verordnung, 75 it 
dieſe ältere bekanntlich längſt außer Kraft Er 188 
(Dieſe Verordnung ging auch in die i a 45 
145) über; wir machen hierbei noch auf 4 HR 150 
aufmerkſam, daß fie dort vom Jahre 1840 55 Pr 

In einem zweiten Artikel aus Franken vom e 
heißt es in der Mannh. A.⸗Z.: Was Ihre 0 Be 7 
einer bayeriſchen Preßverfügung nach „en 11. 
tigen Journal betrifft, ſo hat ſich wohl e 
oben angegeben) in dem Artikel ein Fehler 9 816 pe: 
Das angeführte Geſetz ſollte nämlich nicht 1846, ſon⸗ 


keit geſetzt werden, iſt aber bis heute noch nicht in Kraft ge⸗ 


treten, und unſere Cenſur ſchreitet furchtlos und ſtets 


energiſcher einher, ihrer Scheere iſt Alles verfallen, ob 
Einheimiſches, ob andere Staaten berührend, ihr Wir⸗ 
ken das Weiteſte, denn es iſt willkürlich, und was der 
Cenſor einer Stadt als denkender Mann paſſiren läßt, 
das wird bei einem andern ſchwachen Cenſor unbarm⸗ 
herzig dem Striche verfallen, vielleicht nur deswegen, 
weil er es nicht verſteht, oder auch, um nur ganz ſicher 
jedem Verweiſe 5 5 Pas: 1955 
ätze, die oft ſehr unfd er Natur ſind. Ich 
a. . — kein bayeriſches Blatt, die Augsbur⸗ 
gerin vielleicht ausgenommen, wird die Mittheilung des 
dortigen Journals, die baperiſchen Jeane e 
betreffend, nachdrucken; denn die Cenſur wird e Kara 
dulden. Das uns daher ertheilte Lob ni bee 
kaſtiſch, um ſo mehr, als eine ſtrengere en: unter 
noch nie und irgend gehandhabt wurde, 3 5 
Beziehung mit Oeſterreich bald ar 5 ißen 
unſerer Conſtitution! Noch find die Redemptoriſten, 
trotz dem eifrigen Streben der e ede 
an deren Spitze einflußreiche Männer ſich demühen, 
bei uns nicht eingeführt, ja — Die: e 
daß es auch nicht ehen werde, i \ ? 
es —.— ne en dehnt ſich ihr Wirkungs⸗ 
kreis in Altbayern deſto mehr aus und Segen folgt 
ihren Schritten, die ſie nur nie nach dem ſchon geſeg⸗ 
anken wenden mögen. re 
er ee (N. Sp. 3.) Bezüglich des am 
21. Juni hier abgehaltenen Feſteſſens zu Ehren unſerer 
Deputirten verdient beſonders erwühnt zu werden, daß 
Herr Jordan in feinem Teinkſpruche hervorhob: wie 
die pfälzifchen Abgeordneten darum für den Fortſchritt 
gerungen, „weil ſie von der Ueberzeugung ausgingen, 
daß die Ruhe der Völker gerade durch die geſetzliche 
Entwickelung der andi ee dene 0 
ichert werde, während nur eaction Unruhe 
uch Zu 1 Die Macht der öffentlichen 
Meinung, welche ſichtbar in D eutſchland erſtarkt und 
welche keine wohlmeinende Regierung mißachtet, wird 
Ihren (der Deputirten) Worten lin den nächſten Jah: 
ren) Nachdruck verleihen; ſiegreich werden ſie einſt heim⸗ 
kehren und den Lohn für fo viele Mühen und Anſtren⸗ 
. ea 22. Juni. D. A. 3.) Fürſt Ludwig 
v. Wallerſtein ſoll eine Broſchüre in Arbeit haben, und 
zwar behufs nochmaliger Bekämpfung feiner Gegner. 
Regensburg, 22. Juni. — Die Kornerte hat 
an einigen Orten in der Nähe unſerer Stadt bereits 
vor einigen Tagen begonnen und wird im Laufe dieſer 


et er Gedanken, 


oche ſo ziemlich allgemein werden. Die Aehren ſind 
mit geringen Ausnahmen voll Körner und verſprechen 
in der Scheune einen reichen Ertrag. 

Stuttgart, 22. Juni. — Während des geſtrigen 
Gottesdienſtes der Deutſchkatholiken, nachdem ihr Geiſt⸗ 
licher das Glaubensbekenntniß geſprochen, trat ein noch 
junger Mann vor den Altar und erklärte, daß er Joſeph 


Das Mannheimer Journal hat dieſer 


rückkehrenden Ruhe und Ordnung, 


Ich Umſturz der Regierung beſprochen und fe 


der Edelleute überwacht, 


Beck heiße, aus Dillingen in Bapern geb 
zehn Jahren b ar f as Prieſter e 
gekommen und an dieſe Stelle getreten ſei, um cm 
Altare der Deutſch⸗Katholiken und im Angeſichte dieſer 
Gemeinde ſich hiermit loszuſagen von der tömifchen 
Hierarchie und feierlichſt einzuverleiben der deutſchkatho⸗ 
liſchen Kirche, für die er nun eifrig leben und wirken wolle. 
Vom Untermain, 20. Juni. (Brem. 3.) Auch 
hier hebt der Jeſuitismus ſein Haupt wieder empor. 
Die Verbindung zum unbefleckten Herzen Maric hat in 
vielen Orten ihre Anhänger und die guten Landleute 
zahlen in ihrer heiligen Einfalt jede Woche einige Pfen⸗ 
nige in der Meinung, daß dieſes Geld zur Unterftügung 
ihrer Glaubensbrüder in fernen Landen ſei. Wie viel 
beſſer würden ſie dieſe Pfennige für die dürſtigen Glau⸗ 
bensbrüder in der Nähe verwenden! — Doch damit 
find die Jünger Lopola's noch nicht zufrieden. So 
trat unter der 5 eines jungen Prieſters in einem 
Städtchen am Main Höchſt?) ein Verein ins Leben, 
der ſich den Namen „der lebendige Roſenkranz“ bei⸗ 
legte und es auf die Recht⸗ und Leichtgläubigkeit 
der Frauen und Mädchen abgeſehen hat. Die 
Mitglieder, von denen ebenfalls Geld erhoben wird, 
verfammeln ſich wöchentlich ein Mal und müſſen bei 
den geringſten Vergehen ſehr ſtrenge Kirchenbußen ſich 
auferlegen. Unter andern dürfen die ſo Beſtraften acht 
Tage lang nicht in die Höhe ſchauen, müffen um 
Mitternacht vom Lager auffteigen, ſich mit Ruthen 
peitſchen und ſtundenlang auf den Knien rutſchen 
Kurz, man arbeitet mit aller erdenklichen Mühe der Fin⸗ 
ſterniß zu und möchte gern die Fahne des Fanatismus 
und der Intoleranz im Herzen Deutſchlands aufpflanzen, 
deſſen Bewohner doch zu den aufgeklärteſten Europa's ge⸗ 
hören. Wie das noch enden wird, das weiß Niemand 


vorauszuſagen. 
Deſterreich. 5 
t Wien, 27, Juni. — 1 5 aus Tarnow 
zufolge, hat das dort ſtehende Infanterie⸗Regiment Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter dieſe Stabt verlaſſen, und iſt nach 
Wadowice verlegt worden. Man hält dieſe Verſetzung 
für ein gutes Zeichen der in Galizien immermehr zu⸗ 
\ und man glaubt 
allgemein, daß das genannte Regiment an den heurigen 
großen Herbſtübungen bei Wien Theil nehmen wird. 
Von der galiziſchen Gränze, 13, Juni. (Rh. 
Beob.) Aus den bisher mit dem bekannten Bauernan⸗ 
führer Szela gehaltenen Verhören ſoll ſich herausſtel⸗ 
len, daß er ſich rühmt, der erſte und tüchtigſte Landes⸗ 
vertheidiger des Königreichs Galizien geweſen zu ſein, 
und daß er im Momente der furchtbarſten Aufregung 
der Bauern nicht im Stande geweſen wäre, ſeinen Sohn 
oder Bruder zu retten, wenn ſie den Sitzungen der 
Edelleute auf ihren Schloſſern, worin die ane zum 
eſetzt worden, 
auern hätten 6 


beigewohnt hätten. Er und ſeine Bauern 
Monate vor dem Ausbruche die verbrecheriſchen Plane 
nachdem alle Denunclationen 
beim Gubernium kein Gehör gefunden hatten, Uueber⸗ 
dies hätte das Gubernium bei einer Unterſuchung die 
Edelleute ſchwerlich auf der That ertappt, und dann 
wären die armen Bauern als Verläumder beſtraft wor⸗ 
den. So aber habe ein Gottesgericht ſtattgefunden, 
zu dem er willig ſeine Hand geboten. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß, wenn dieſes Protokoll wahr iſt, Szela jeden⸗ 
falls kein gewöhnlicher Menſch iſt. 5 
Freie Stadt Krakau. RR 
Krakau, 27, Juni. — Nur von Wundern 
habe ich Ihnen zu erzählen, von Wundern jedoch, 
welche die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich ge⸗ 
zogen, und von denen die ganze Stadt und die Um⸗ 
gegend ſpricht. In einem Fenſter oder eigentlich in 
einer Fenſteröffnung der Schloßbaſtion, genannt die 
Baſtion von Sandomir, zeigen ſich 2 Figuren; die 
eine ſtellt Chriſtus am Kreuze dar, die andere eine 
weibliche Geſtalt in einer weißen Tunica mit aufge⸗ 
löſtem Blondhaar. Das Haupt des Gekreuzigten iſt 
mit einem Strahienlichte umgeben. Tauſende von Per⸗ 
fonen ftrömen täglich dorthin, um zu ſchauen, Es 
fand bereits die ſtrengſte Unterſuchung der Baftion akt, 
und als ein Polizei⸗Inſpektor aus dem Fenſter guckte, 
wo die Erſcheirungen ſich ſehen laſſen, wurden letztere 
hinter ihm ſichtbar, was, wenn ſie optiſche Erſcheinun⸗ 
gen wären, nicht der Fall geweſen wäre: ſie würden 
ſich auf jedem Gegenſtande zeichnen, der ihnen als 
Grund dient. Man hat die Baſtei mit Wachen un 
geben, aber man kann doch nicht die ganze S 
partie ſo mit Soldaten umgeben, daß der Zu 
der Seite der Baſtei verhindert wird, denn die 


5 
nungen find fo deutlich, daß fie auch vom fene 7297 
werden. Später dachte man, der keyſtalliſirt, 
des Innern der Baſtei habe ſich vielle 5 R 
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1 ſo daß ſelbſt Offiziere aus ihren Schloß 


we 
* 


wohnungen flohen, ſo können Sie ſich vorſtellen, welche 
Senſation dieſe Etſcheinung erregt. Auf das Volk 
wirkt ſie beſonders mächtig. Jedenfalls ſind hier die Ge⸗ 
heimniffe der Optik im Spiele. — Die Ihnen früher 
mitgetheilte Nachricht, daß man die drei Bauern, welche 
den Inſurgenten⸗Chef Potocki feſtgenommen, a be 
gefunden, iſt richtig. Nun erfahre ich auch, 575 ge 
Bauer, der drei Gutsbeſitzer im Gouvernemen Be 
Kielce denuncirte und 500 Fl. de nie 
ſuche Ye Seichnam ae fine Vergiftungsſpuren. 
— Die ruſſiſchen Agenten verbreiten bie Nachricht von 
der Vereinigung des Freistaats mit Galizien. — Ins 
ruſſ. Reſidentenhaus wird ſeit einigen Tagen Niemand 
mit einem Stocke oder Regenſchirm eingelaſſen, ſolche 
Gegenſtände müſſen bei der unten ſtehenden Haupt⸗ 
wache gelaſſen werden. — Der General Caſtiglione ift 
noch krank. Die Gefahr iſt jedoch vorüber. 
Ruſſiſches Reich. 

(B.⸗H.) Die neueſten aus St. Petersburg einge⸗ 
gangenen Berichte, vom 19, d. M., melden, daß an jenem 
Tage die Tarifermäßigungen, welche bereits ſeit 
einiger Zeit von verſchiedenen Seiten her in Ausſicht 
geſtellt wurden, publicirt und ſefort in Kraft 
getreten ſind. Es ſteht zu hoffen, daß dieſer Riß 
in das Prohibitivſpſtem ſehr bald noch weitere Fort⸗ 
ſchritte auf der Bahn der Handelsreform zur Folge 
haben und daß auch Rußland ſich allmälig ganz von 
den Beſchränkungen des Verkehrs und Gewerbfleißes 
befreien werde, welche jede nachhaltige Förderung der 
Nationalwohlfahrt unmöglich machen. 

; ranftreid. 

Paris, 23. Juni. — Die Deputirten⸗Kammer hält 
heute nur noch eine zur Erledigung der Bittſchriften 
beſtimmte Sitzung, worauf dann am 6. oder 7. Juli 
die Schluß⸗Sitzung folgen wird. Am 27. December 
eröffnet, hat dieſe Seſſion nur ſechs Monat und einige 
Tage gedauert. Die Kammer war in dieſer Zeit 30 
mal in den Büreaus und 13 1mal in öffentlicher 
Sitzung verſammelt. „Es war dieſe Seſſion“, bemerkt 
das Journal des Debats, „wenngleich kürzer als die 
früheren derſelben Legislatur, dennoch eine geſchäftsreiche. 
Es ſind eine Menge wichtiger Geſetze votirt worden. 
Noch zu keiner Zeit ſeit 1830, kann man ſagen, haben 
die liberale und die legitimiſtiſche Oppoſition vereint ſo 
oft und ſo erbitterte Kabinets⸗Fragen angeregt. Deſſen⸗ 
ungeachtet und Dank der Feſtigkeit und Einigkeit der 
konſervativen Partei, ſind dieſe Fragen ſtets mit großer 
Mehrheit, und ohne daß ſie Zweifel übrig ließen, für 
das Miniſterium entſchieden worden. Es wurde dabei 
durch Kugelung und durch Theilung und faſt immer 
auf Verlangen der Oppofition abgeſtimmt. Das Mini⸗ 
ſterium hat in Allem 66 Geſetz⸗Entwürfe vorgelegt, von 
denen 47 votirt, über 14 Bericht erſtattet worden und 
5 nicht zur Berichterſtattung gelangt ſind. Von 16 


durch Deputirte gemachten Vorſchlägen haben 4 An⸗ 


nahme gefunden. Die anderen wurden verworfen, zu⸗ 
eückgezogen oder blieben ſonſt liegen. Die kleinſte mi⸗ 
niſterielle Mehrheit iſt über Fragen der inneren Politik 
25 und über Fragen der auswärtigen 68 Stimmen 
geweſen. Geſetz⸗Entwürfe von örtlichem Intereſſe lagen 
der Kammer 106 vor, wovon 6 verworfen worden 
find. Von den 58 zur Berichterſtattung niedergeſetzten 
Deputationen haben nur 48 Berichte geliefert.“ 

Die Pairskammer begann geſtern die Berathung 


des Gefegentwurfs in Bezug auf die außerordentlichen 


Kredite von 93 Millionen für die Vermehrung der 
Marine. In derſelben Sitzung wurde von dem Finanz⸗ 
miniſter das Einnahmebudget vorgelegt. 

Die Presse behauptet, daß die Herzogin von Or⸗ 
leans auf das Einladungsſchreiben der Königin Victo⸗ 
ria, Pathenſtelle bei ihrer Tochter zu verſehen, dieſe 
Ehre abgelehnt habe, da ſie das Gelübde gethan, ihre 
Kinder nicht zu verlaſſen. . 

Im Sud von Marſeille lieſt man: Der erſte Geſandte, 
deſſen Glückwünſche anzunehmen der neue Papſt den 

Wunſch ausdrückte, war der franzöſiſche Graf Roſſi. 
Se. Heiligkeit antwortete ihm in einer Sprache, voll 
der freundlichſten Geſinnungen fär Frankreich. 
Der gegenwärtige Papſt hatte, auch nachdem er’ den 
e erhalten, den biſchöflichen Sitz von Imola 
al e aufgegeben, er behielt dort feinen beftändigen Wohn: 

ri noch am 10. Juni, ſechs Tage vor feiner Erhe⸗ 
1 ver den päpſtlichen Stuhl, hatte er ſich zu Imo⸗ 
Erinnerwen Den Namen Pius IX. nahm er an in 
zum Da an Pius VII., welcher ebenfalls, als er 
Lamartine i wurde, Biſchof von Imola geweſen. 

ft nach Italien abgereist. 


ie heute aus 
Fre n Marſeille eingelaufenen Journale 
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London, 23. Juni, — Der A ſchreibt 
Gerüchte zu⸗ 


eute: „Einem zuverſichtlich verbrei 

55 wird Sir Rob. Peel am ren defekte dei 
Entlaſſung einreichen und am 29 ſten dem — . — 
ſeinen Amts⸗Austritt anzeigen. Das Diplom fe 
James Graham als Baron Preſton iſt bereits einge, 
tragen.“ Ob die Nachricht dieſes auch nicht einmal 
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des Geſchmacks und als Neuigkeiten. 


die dem franzöſiſchen Hofe 


Brand im Hafen, wo⸗ 


— 1414 — 


mehr halboffiziellen Blattes begründet iſt, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben, jedoch trägt Alles dazu bei, fie wahr: 
ſcheinlich zu machen. Das Oberhaus conſtituirte ſich 
geſtern zur General⸗Comité über die Tarif⸗Bill, deren 
erſte Clauſeln genehmigt wurden. Die übrigen ſollen 
heute berathen werden, weshalb die zu heute angeſetzt 
geweſene dritte Verleſung der Kornbill, auf den 
Antrag Lord Stanleys, bis zum 25. ausgeſetzt 
wurde. — Im Unterhauſe beantragte geſtern der 
Kanzler der Schatzkammer in einer Comité der Mittel 
und Wege ſeine Reſolution, in Betreff der Verlängerung 
der beſtehenden Zuckerzölle vom 5. Juli bis zum dten 
Auguſt d. J. Die Reſolutſon wurde angenommen und 
der Comité⸗Bericht über dieſelbe ſoll morgen erſtattet 
werden. Der Reſt der Sitzung füllte die fortgeſetzte 
Debatte über die Zwangsbill aus. Es nahmen an 
derſelben Hr. Roebuck, Sir James Graham, Herr La⸗ 
bouchere u. A. Antheil, ohne daß die Debatte im Gan⸗ 
zen beſonderes Intereſſe darbieten konnte. Sie wurde 
auf den 25ſten vertagt. Ein von Hrn. Roebuck er⸗ 


wähntes Gerücht, es ſei bei den Whigs bereits aus⸗ 


gemacht, daß, wenn ſie ans Ruder kommen, Lord Bes⸗ 
borough (Duncannon) als Lord⸗Lieutenant nach Irland 
gehen ſolle und zwar ebenfalls mit einer Zwangsbill be⸗ 
waffnet, erklärte Lord John Ruſſell auf das Unzwei⸗ 
deutigſte für eine Unwahrheit. — Aus dem Berichte 
des Londoner Correſpondenten der Hamb. B.⸗H. 
vom 23ſten erſehen wir nur, daß im Ober hauſe an 
dieſem Tage die Debatte über die Tarifbill fortgeſetzt 
worden, bis 12 Uhr aber nichts von allgemeinerem 
Intereſſe vorgekommen if. — Das Unterhaus ver⸗ 
tagte ſich nach Berathung über verſchiedene Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten u. ſ. w ſchon um 7 ½ Uhr. 

(A. Pr. 3.) Alle Ungewißheit in Bezug auf das 
Schickſal der Korn- und Tarifbills im Haufe der 
Lords iſt jetzt beſeitigt; denn nach einigen Plänkeleien 
im Comitee, bei welchen die Regierung mit Mühe einer 
theilweiſen Niederlage entging, kündigte Lord Stanley 
an, daß er ſeine Waffen mit den Ehren des Krieges 
niederlege und das Oberhaus nicht mit einer feindlichen 
Abſtimmung über die dritte Leſung der Bill beunruhigen 
werde. Es iſt übrigens eine merkwürdige Thatſache, 
daß der einzige Artikel Korn das ganze Intereſſe der 
Debatte ſo ausſchließlich in Anſpruch genommen hat, 
daß die Tarifbill wegen Abſchaffung oder Verminderung 
der Zölle von 3 — 400 wichtigen Gegenſtänden nicht 
eine einzige Rede oder Abſtimmung von einiger Bedeu⸗ 
tung veranlaßt hat. 
Schutz iſt von jeder Art britiſcher Manufaktur⸗Erzeug⸗ 
niſſe entfernt worden, ohne daß auf Seiten der zahl⸗ 
reichen Klaſſen, welche darunter zunächſt zu leiden ha⸗ 
ben, irgendwie proteſtirt worden wäre; und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß eine große Menge von Manufak⸗ 
tur⸗Artikeln von jetzt an von dem Kontinent werden 
zugelaſſen und verbraucht werden, vorzüglich Gegenſtände 
Das Land 
außerhalb der Thüren des Hauſes glaubt ſelbſt in die⸗ 
ſem Augenblicke noch nicht, daß Sir Robert Peel, 
der fo eben eine fo herkuliſche Arbeit vollbracht und 
einen ſo außerordentlichen Dienſt geleitet hat, bereits 
am Rande des Unterganges bin und her wanke. Es 
ſind aus dem großen radikalen Kirchſpiel Marylebone 
in London, welches für ſich eine Stadt von mehr als 
200,000 Seelen bildet, und von der Kaufmannſchaft 
in Glasgow Adreſſen eingelaufen, welche die Königin 
inſtändigſt bitten, Sir Robert Peel beizubehalten. Wenn 
er wirklich abtreten ſollte und dieſes Ereigniß nicht zu 
vermeiden wäre, fo wird- er plötzlich ſich als den popu⸗ 
lairſten und wegen ſeines Verluſtes am meiſten bedauer⸗ 
ten Staatsmann betrachtet ſehen, der je dieſes Land 
regierte. Es iſt nicht zu glauben, daß Partei⸗Combi⸗ 
nationen oder die Coterie der Whig⸗Politiker ſich lange 
gegen dieſe Elemente von Kraft und Macht halten 
werden. Wenn Lord John Ruſſell zur Gewalt ge⸗ 
langt, ſo ergreift er das Ruder, ohne von der Krone, 
der Ariſtokratie oder dem Volke gewünſcht und unter⸗ 
ſtützt zu werden; und die Folgen des Mißlingens wer⸗ 
den für ſeinen eigenen Ruf, ſo wie für die Partei, 
welche ſich in einem fo zecbrechlichen Fahrzeuge auf die 
offene See wagt, auf gleiche Weiſe verhängnißvoll fein. 

Louis Napoleon iſt noch immer in London, und es 
heißt, der öfterreichifche Geſandte, der zugleich für Tos⸗ 
kana bevollmächtigt iſt, habe demſelben noch keine Paſſe 
dahin ertheilen können, indem er erkläre, er vermöge 
ohne beſondere Inſtruction von Seiten des Großherzogs 
von Toscana ihm keinen Paß zu geben, wenn er nicht 
ſchuldige Rückſicht hintan⸗ 
fegen wolle. Daher fol er dem Prinzen gerathen haben, 
ſich direkt deßhalb nach Florenz zu wenden. 

Der Pariſer Korrespondent der Times ſpricht nun 
gleichfalls davon, daß Frankreich und Rußland ſich auf 
das Vollkommenſte ausgeſöhnt haben. Manche wollen 
ſogar wiſſen, daß Herzog Decazes mit einer Miſſion 
nach Petersburg von Kopenhagen aus beſtimmt ſei. 
Auch der Heirathsplan des Herzogs von Montpenſier 
mit der Infantin Luiſa tauchte wieder auf. Daſſelbe 
Blatt bringt Privatnachrichten aus Kalkutta vom 
1. Mai, wonach man das Leben der Königin⸗Mutter 
in Lahore aufgegeben hatte, ſo ſchwer war ſie erkrankt. 
Auch ſprächen die Sirdars der Sikhs zu Lahore laut 


Selbſt der letzte Schatten von D 


davon, daß fie nur das Steigen der Fläffe erwarteten, 
wodurch unſere Verbindungen abgeſchnitten würden, 
wie das Eintreten der gefährlichen, Seuchen erzeugenden, 
Jahreszeit, um unſer zu Lahore allein zurückgebliebenes 
Truppencorps anzugreifen und zu vernichten. 

Die britiſche Dampf⸗Corvette Alecto, welche den Pa⸗ 
rana befährt, iſt von den Ufer⸗Batterien des Roſas 
wiederholt beſchoſſen worden, worauf fie ihrerſeits durch 
Bomben und Coͤngreve'ſche Raketen antwortete. 
Briten zählen fünf Verwundete, der Verluſt des Fein⸗ 
des iſt nicht bekannt geworden. Auch auf andere bri⸗ 
tiſche Schiffe ward von den Ufer-Batterien gefeuert. 
Neuere Nachrichten aus China, nämlich aus Hong 
kong vom 25. April melden, daß Sir John 
Davis am Zten April mit dem chineſiſchen Com? 
miſſair Keying an der Bocca Tigris eine lange 
Conferenz gehabt hatte, deren Gegenſtand man indeß 
auf beiden Seiten. fo geheim hielt, daß nichts davon 
bekannt! geworden iſt. In den chineſiſchen Häfen herrſchtt 
faſt überall Geſchäftsloſigkeit, dazu kommt noch, daß in 
Schanghae der bedeutendſte chineſ. Makler und bald darauf 
einer der bedeutendſten chineſiſchen Kaufleute fallirt hatten, 
wodurch große Verluſte zu Wege gebracht worden waren. 


Spanien. 

Madrid, 17. Juni. — Nach einer Mittheilung 
im Heraldo fol das Kabinet von St. James gegen 
den von Herrn Gonzales Bravo, dem ſpaniſchen Ger 

ſandten in Liſſabon, den Brüdern Cabral gewährten 
Beiſtand proteſtirt haben; der engliſche Gefandte in 
Madrid hätte dem Herrn Iſturiz eine Note zugeſtellt, 
worin ausgeſprochen wäre, daß keine andere Macht, 
als England, das Recht befäße, in den inneren Ange⸗ 
legenheiten Portugals zu interveniren; Herr Iſturiß 
hätte hierauf verſprochen, dem Herrn Gonzales Bravo 
neue Inſtructionen zu überſchicken, um demſelben die 
ſtrengſte Neutraljtät in Bezug auf die inneren Ange⸗ 
legenheiten Portugals anzuempfehlen. 


Portugal. € 

(N. K.) Die Lage der Dinge in Portugal iſt troß 
der Zugeſtändniſſe, welche das neue Miniſterium der 
ſeptembriſtiſchen Partei gemacht hat, nichts weniger als 
beruhigend. Mehrere der inſurrektionellen Junten ver⸗ 
bleiben, ungeachtet ſie ſich den Anſchein geben, ſich der 
Regierung in Liſſabon zu unterwerfen, in Permanenz 
onna Maria da Gloria wollte in Uebereinſtimmung 
mit ihrem Gemahl abdanken und ſich nach Deutſchland 
einſchiſfen; der Herzog von Palmella hat fie vermocht, 
vorerſt die Zuſammenkunft der neuen Kortes abzuwarten · 

Der König und die Königin verlaſſen den Palaſt nicht 
mehr, weil fie den auf's Aeußerſte erbitterten Pöbel fürch⸗ 
ten. Der Handel ſtockt gänzlich; und da es der zahl⸗ 
reichen arbeitenden Klaſſe an Beſchaͤftigung fehle; ſo 
iſt eine neue Revolution anderer Art zu beſorgen. 
Herzog von Palmella hat den Häuptern des Aufſtandes 
Alles verſprochen, falls die neuen Kortes den Beſchwer⸗ 
den des Volkes nicht abhelfen ſollten. 5 


Belgien. 
Brüſſel, 22. Juni. — Der Cour. d' Anvers 
hatte diefer Tage die Neuigkeit gebracht, als würden 
keine Päffe mehr an der franzöſiſchen, deutſchen und 
holländiſchen Grenze von den Reiſenden verlangt, in? 
dem die Polizei ſich bloß auf Ausweiſung von Vaga⸗ 
bunden beſchränken werde. Die Indépendance ſtellt 
dies in Abrede, da die Verwaltung der öffentlichen 
Sicherheit noch kürzlich bekannt gemacht habe, daß je 
der Fremde einen gültigen Paß haben müſſe. 


Schweiz. . 

Zürich, 19. Juni. (Köln. 3.) Im Juli verfammel 
ſich die eidgenöſſiſche Tagſatzung. Kloſter⸗und Jeſuiten“ 
frage ſind aufs Neue an der Tagesordnung. ; 
Schickſale der erfteren zweifelt wohl kein Menſch; die 
aufgehobenen aargauiſchen Klöſter bleiben aufgehoben 
trotz aller Petitionen aus dem Freienamte Zug und den 
Waldſtätten, und trotz aller Berufungen auf den Artikel 
12 der Bundesverfaſſung, der die Klöſter gewährleiſtet⸗ N 
Auch die Jeſuitenfrage wird ferner auf Tractanden ble“? 
ben; im Ganzen die vorjährigen Inſtructionen I 
alſo auch das vorjährige Reſultat. 8 

Bern, 21. Juni. — Auf das Anſuchen einer UM 
zahl Mitglieder des großen Rathes wird der Herr Land 
ammann den großen Rath verſammeln, um die 
ſtruction zu ergänzen. Es wird der Antrag auf Auf, 
löſung des katholiſchen Sonderbundes gell 
werden und auch die Verhältniſſe Murtens werden 3 
Sprache kommen. BR: 

Luzern, 22. Juni. — Herr Schultheiß Sieg, N 
wart iſt bereits ſeit ungefähr einer Woche von Lu 
abweſend. Seine Reiſe iſt geheim, nicht des Geſchallh N 
ſondern der Perſon wegen. Herr Siegwart gan” 
nämlich außer dem Kanton Luzern und außer Ge⸗ 
Bereich der ſieben Konferenzſtände ſeine Perſon in 
fahr, darum reiſt er incognito. ! 
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f Konſtantinopel, 17. Juni. — Se. Hoh. der 
3 n, welcher die Rückreiſe von Varna auf der 
Dampffregatte Eſſeri Dſchedid bewerkſtelligte, iſt am 
Morgens im Bosphor angelangt. Er ſtieg bei 
dem großherrlichen Kioske von Kalender in der Nähe 
2 Therapia ans Land und wurde daſelbſt von det 
ltanin Valide und von feinen Schweſtern der Sulz. 
danin Atie, Gemahlin Ahmed Fethi Paſcha's, und der 
Sultanin Adils, Gemahlin Mehmed All Paſcha's, fo 
wie von den Großwürdenträgern des Reiches bewill⸗ 
N worauf er unter dem Kanonendonner ſämmt⸗ 
ae Batterien der Meerenge ſich nach dem Palaſte 
von Tſchiragan begab, und im Vorüberfahren der Sulz 
uam Esma, einer Schweſter Sultan Mahmuds in 
ſcheſchme einen Beſuch abſtattete. Aus Anlaß 
5 Rückkunft Sr. Hoh. wurde die Hauptſtadt und 
110 Bosphor durch drei Nächte beleuchtet. Die Batte⸗ 
eien und die mit allen ihren Flaggen und Wimpeln 
dochmückten Kriegsſchiffe gaben fünfmal des Tages die 
„Abüchen Kanovenfalven. 2 
Alexandria, 9. Juni. (A. 3.) Die Reiſe des 
sh oͤnigs nach Konſtantinopel iſt nun beſtimmt ber 
| offen; es wird dieſer Tage ein Abgeordneter des Groß⸗ 
Zern erwartet, welcher den Paſcha offiziell zu einem 
ſuche einladen wird. 
D Amerika. \ 
8 ae am 22. Morgens in Liverpool angekommene 
N aupſſchiff „Great Britain“ bringt Nachrichten aus 
„ vom 8, Juni. Sie melden, daß Mata⸗ 
M as von den Mexikanern geräumt und am 1 Sten 
. n den Truppen der Ber. Staaten un: 
Tage eneral Taylor beſetzt worden iſt. Am 
NN als ſich ein Theil der letzteren zu dieſem 
BE chick den Fluß hinauf in Bewegung geſetzt hatte, 
5 Kite de Oberbefehlshaber der Mexikaner, General 
Be ieh. eine Proklamation an den General Taylor 
erg bn um einen Waffenſtillſtand von ſechs Wo⸗ 
inhole , um von feiner Regierung Inſtructionen 
widerte u können. Der . 
3: d ihm bis r am andern 
eg Zeit geb Be Sade zu räumen und 
ix er ihm erlaube, alles Staats⸗Eigenthum mit fich 
een, Am 18. Morgens feste darauf das 
e ons- Herr (ſo wurde daſſelbe bisher von den 
wigt e Blättern titulirt, während ſie jetzt ge⸗ 
nen, die ichnung „Invaſions⸗ Heer“ zu 
1 rauchen) auf Flößen über den Rio Grande, etwa 
Gen len oberhalb des von General Taplor angelegten 
2 wn, und entdeckte, als es in Matamoras an⸗ 
zuügte, daß Ariſta die Stadt völlig geräumt und nur 
Gr, Mitte Batterie zurückgelaſſen hatte; alles ſchwere 
eſchüt und ſchwer zu transportirende Material war 
die runnen geworfen worden. Ariſta ſoll ſeitdem 
Hauptquartier in San Fernando, ungefähr 90 
von Matamoras entfernt, aufgeſchlagen haben. 
ich andern Berichten ſollen die Mexikaner ſich in 
uu noſa, 70 Miles von Matamoras, concentriet haben 
een der entſchiedenen Widerſtand zu leiſten entſchloſſen 
wach Nach den letzten Berichten vom Kriegsſchauplatze, 
Reichen aus Brazos de Santiago bis zum 27. Mai 
Mater. ſtanden die amerikaniſchen Truppen noch in 
da Amoras, doch, unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
gen enen Taylor, ſobald er die nöthigen Verſtätkun⸗ 
0 rin ſich gezogen hat, weiter ins Innere von Mexiko 
die gen wird. Das Organ des Präſidenten Polk, 
einig shington Union, welche andeutet, im Befig 
der der Details des Feldzug Planes zu fein, fügt gera⸗ 
in „ Man würde ſich nicht wundern dürfen, wenn man 
nicht langer Zeit höre, daß General Taplor in Mon: 
dep, etwa 130 Miles von Matamoras und em 
hans der Hochebene angekommen ſei. Es iſt wahr⸗ 
Weimich, daß unſer Heer, ohne Friedensanerbietungen 
less, en oder auf fie zu warten, auf Mexiko ge⸗ 
erg werden wird und zwar mit verſiegelten Be⸗ 
Halle de nicht eher geöffnet werden ſollen, als in den 
0 
ke 1 Montezumas.“ In der Hauptſtadt Mexi⸗ 
eng b. b gedenkt die amerikaniſche Kriegspartei ihre Frie⸗ 
Calif ungen zu ſtellen und ſich die Abtretung 
dem ne mit dem Hafen San Francisco, 
denn zen Hafen an der Südſee zu erzwingen, 
Zwien 91 iſt der eigentliche Zweck des Krieges, dem der 
que POL über die Tejas⸗Frage und deren Conſe⸗ 
fen, eln. einfach zum Vorwande haben dienen müſ⸗ 
i Be toberung von Mexiko ſelbſt, das geſtehen 
Mercur Slätter von der Farbe des obenerwähnten 
b er Pon würde für die Ver. Staaten kein wahr: 
Spaltung, 0 il ſein. Dem ſchlummernden Keime der 
ſicher die get Rieſen⸗Republik würde dadurch allzu 
Aus Ver enskraft zugeführt werden. g 
20. Eruz reichen die Nachrichten bis zum 
kaniſchen Kri er Hafen war damals von zwei alneri⸗ 
egsſchiffen, der DampffregatteMiſſiſippi“ 
bop „Falmouth,“ eng blockirt. Aus der 


Pi der Befehl eingegangen, daß alle Ame⸗ 
= Be. 
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amerikaniſchen Conſuln in allen mexikaniſchen Häfen 
das Exequatur genommen worden ſei. nb 

Die Oregonfrage ſoll ſich, ziemlich übereinſtim⸗ 
menden Berichten zufolge, auf dem beſten Wege der 
Regulirung befinden. Das Cabinet von Waſhington 
ſoll die letzten von der engliſchen Regierung durch Hrn. 
Pakenham gemachten Vorſchläge ſehr gut aufgenommen 
und ſogleich in die Wiedereröffnung der Unterhandlun⸗ 
gen eingewilligt haben. Dieſen Vorſchlägen zufolge foll 
der 49. Breitegrad als Baſis der Grenzbe⸗ 
ſtimmung dienen, die ganze Vancouver⸗In⸗ 
ſel England verbleiben und demſelben die 
freie Schiffahrt auf dem Columbia zugeſi⸗ 
chert werden. Hr. Webſter äußerte unter Anderem, 
daß er hoffe und glaube, die Grenze werde noch vor 
dem Schluſſe der Congreß⸗Seſſion durch einen 
Tractat mit England feſtgeſtellt ſein. Am 2. Juni 
würden im Senate mehrere durch den Krieg mit Mexiko 
nöthig gewordene finanzielle Beſchlüſſe aefaßt vom 
Krieg koſtet ſchon jetzt, nach Angabe des Hen. We ſter, 
täglich 500,000 D., ſo daß der Ueberſchuß im Schatze 
ſehr bald erſchäpft ſein und die Ergreifung außeror⸗ 
dentlicher Mittel nöthig 2 yon 1 

in dien. 

Calcutta, 2. — (A. 3.) In 9 geht 
das Gerücht: die engliſche Regierung wolle den naben 
Dbullip Singh vom Thron und Lall Singh vom Weſ⸗ 
ſirat entfernen, um jenen einem Sohne des Maharad⸗ 
ſchah Schir Singh, dieſes dem in Lahor verhaßten 
Golab Singh zu verleihen. Natürlich ein von Englands 
Feinden ausgeſprengtes Gerücht. Die Rani treibt ihr 
Meſſalinenleben ungeſcheuter als je, und ſie ſoll ſich in 
einem „intereſſanten Zuſtand“ befinden, welcher ſich mit 
der Ehrbarkeit einer verwittibten Königin⸗Mutter nicht 
verträgt. (.. oben unter „London.“) — Die „Great North 
of India Railway Company“ trägt ſich mit neuen großen 
Eiſenbahnprojekten für Bengal. — Die ungewöhnlich 
große Dürre erregte Beſorgniß für die Indigopflanze. 

Miscellen. 

Tilſit, 20. Juni. — Geſtern wurde vom Dorf⸗ 
gericht Coadjuten⸗Laugallen ein 15jähriger 
Verbrecher dem hieſigen Gericht eingeliefert, der an 
einem andern Knaben von etwa gleichem Alter einen 
überlegten vorſätzlichen Mord begangen hat. 
anlaſſung zu dieſer von einem Kinde mit Vorbedacht 
verübten gräßlichen That ſoll folgende geweſen ein. 
Beide Knaben hüteten das Vieh ihrer Brodherrſchaften. 
Um die Langeweile zu vertreiben, fpielten fie mit Bien 
Der Mörder gewann dem Erſchlagenen etwa ein Fee 
Knöpfe ab und um dieſe wieder zu erlangen, ſchlug 1 
Verlierende einen Tauſch mit ſeinen Klumpen (Holz⸗ 
pantoffeln) vor. Der Handel wurde durch Uebergabe 
vollzogen, und der Erſchlagene erſchien nun vor ſeinem 
Wirth ohne Klumpen. Auf die Frage, wo er dieſe ge⸗ 
laſſen, erwiderte er, daß ihm ſelbige von ſeinem Mit⸗ 
hüter, den er namentlich machte, geſtohlen worden. 
Der Wirth hielt darüber Nachfrage, und da ermittelte 
es ſich, daß die Klumpen in Stelle der verſpielten Knöpfe 
freiwillig gegeben worden. Der Mörder faßte durch die 
Beſchuldigung des Diebſtahls auf ſeinen Mithüter einen 
Groll, der bei ihm den Gedanken des Mordes hervor⸗ 
brachte. Er beſorgte ſich einen ſtarken Knüttel und 
wollte den günſtigen Augenblick abwarten, um deeſe 
gräßliche That zu vollbringen. Den erſten oder andern 
Tag darauf fand ſich denn auch dieſe Gelegenheit. 
Beide Knaben ruheten beim Hüten öfters in einer 
Strohbude; der Erſchlagene äußerte in einer Stunde, 
daß er ſchläfrig ſei. Dieſer Augenblick kam dem Mörder 
gelegen. Er ſagte ihm, daß er ruhig ſchlafen könne, 
er würde in der Zeit auf das Sich Acht geben. Kaum 
war er eingeſchlafen, als der Andere feinen ſchon in 
Bereitſchaft und bis dahin verwahrten Knüttel vorzog 
und damit auf den Kopf des Schlafenden kräftige Hiebe 
dergeſtallt verſetzte 
W 206 es * nahen Torftaule worin Waſſer 
war, und berichtete darauf fein Hütungsgeſchäft ruhig 
weiter. Beim Vermiſſen des Eeſchlagenen wurden 
Nachſuchungen gehalten, und es fand. ſich auch bald 
die Mütze und Jacke deſſelben in der Strohbude, ſo 
wie die Leiche in der Kaule. Der Mörder wurde nun 
verhört und geſtand auch bald die That unter Angabe 
der Einzelheiten. Auch erzählte er zugleich 59 —4 
deingende anderweite Fragen, daß er ne DR 
Feuer angelegt habe, in Folge . i ebäude 
abgebrannt wären. 700 a 1843 an 

Stettin, 25. Juni. Am 9. Juni eglückte 
Se. Maj. der König die Stadt Treptow a. d. R. 
mit einem Beſucht. Die Stadt beſchloß zum ewigen 
Andenken an dieſen Beſuch einen König zhain anzulegen. 
Bieſer Hain enthalt 30 Morgen mit mehreren. Gebäu⸗ 
den, Terraſſen, Garten⸗Anlagen, Denkſäulen und einem 


rikaner ſich entweder innerhalb acht Tagen einzuſchif⸗ Turxplatz. 
fen, oder 20 Stunden weit ins Innere des Landes zu Königin haben! 
begeben hätten; zugleich war notificirt worden, daß den ſchenke die Weihe 


Die Ber: garn 3 Uhr, beſucht 
zwei Freunden aus 


der Tod erfolgte. leppte] hatte. 75 8 
daß 2 folgte. Er ſchlepp und wie fielen ſchleßlch noch die 


haupt ein Wirth das Recht, 


kommen läßt, 


reich ſchiffte er ſich zum zweitenmal 


aller preußiſchen Könige und der beiden letzten Königin⸗ 
nen, ſowie einen Adler von 
Königsberg, 21. Juni. Dem Wirth des Wiener 
Kaffeehauſes fiel es am vorigen Sonntage ex abrupto 
ein, ſein Gaſtlokal, trotz der Anweſenheit von Gäften, 
zu ſchließen. Er ließ die Schilder abreißen, die Laden 
anlegen, und gab vor: „er mülſſe auf's Land.“ Die 
Säfte mußten dich entfernen und der Wirth unternahm 
eine Spazierfahrt. Das vorübergehende Pulikum und 
die Theaterbeſucher (das Haus liegt dem Theater gegen⸗ 
über) konnten ſich nicht genug über dieſen unverhofften 
— e e wurde das Local 
indeß wieder erö rt jetzt -di ie 
8 c hrt jetzt die Frau des Wi 
Köln, 22. Juni. — Der Rhei ; 
Jahr ungewöhnlich viele Opfer an e Pa 
haben wie in Köln ſchon viele traurige Falle zu bekla⸗ 
gen. Geſtern allein ſind ſechs Menſchen ertrunken 
zwei beim Baden, zwei beim Fiſchen und zwei bei einer 
Kahnfahrt. s 
Stuttgart, 20. Juni. Blätter aller Farben kön⸗ 
nen nicht genug von dem unerklärlichen plötzlich erwor⸗ 
benen Reichthum des früher blutarmen Schäfers und 
Wunderdoctors Fraſch in dem Dorfe Heiningen bei 
Göppingen ſprechen, der ſich unlängſt die Herrſchaft 
Roth mit zwei Millionen und ſechsmalhunderttauſend 
Gulden baar erkauft. Er ſoll nach einer Correſpondenz 
von der Actrach ausgeſagt haben: „Wenn man ihn 
wild mache, ſo kaufe er jetzt grade noch eine Herrſchaft 
zu feinen beiden (das Schloßgut von Laupheim hat er auch an 
ſich gebracht) und zahle alle drei baar.“ Ein gewiſſer 
Jude Steiner jun. will in die Schatzkammer des Schäaͤ⸗ 
fers geguckt, und darin in gemünztem Gold und Silber 
zum wenigſten eine halbe Million entdeckt haben. Die 
verſchiedenen Vermuthungen halten alle nicht Stand, 
und der myſteriöſe Mantel, welchen einige Correſpon⸗ 
denten über den unerklärlichen Vorfall hängten, wird, 
wenn mit der Zeit weggenommen, wahrſcheinlich ein 
ganz gewöhnliches, wo nicht niederes Reſultat zeigen, 
was meiſtens bei ſolchen Zaubereien der Fall iſt. (Weſ.⸗Z.) 
3 24. Juni. (Unerhört!) Mit der 
größten Entrüſtung wird fi r empörender Vorfall 
8 2ften d., ere 
t der Hafenwächter Martin mit 
bei us Haßmersheim den Diffene [chen 
Bierkeller, um den Pa Aug nach Heidelberg ab⸗ 
zuwarten. Das Bier ſchmeckt immer beſſer und als 
die Glocke zur Abfahrt ruft, wird beſchloſſen, mit dem 
kommenden Zug zu fahren. Gegen 4 Uhr treffen 
Muſikanten ein, und ehe dieſelben ihre Inſtrumente 
abgelegt haben, naht ſich ein alter Mann mit einem 
Teller, um 3 Kreuzer Entree zu erheben. Hafenwächter 
Martin äußert ganz ruhig; ſie geben Nichts, denn fie 
wären nicht der Muſik, ſondern des Bieres wegen da 
und bei dem theuern Brotpreiſe müſſe man die Groſchen 
ſparen. Der alte Entree⸗Erheber geht fort und, ehe 
man ſich verſah, erſcheint der jetzige Pächter, Bäcker⸗ 
meiſter Berberich mit drei Brauknechten, letztere wohl 
bewaffnet. Berberich, ohne viel Weſen zu machen, 
packt Hafenwächter Martin, der als Civil gekleidet war, 
an der Bruſt und reist ihn zu Boden, während die 
Brauknechte demſelben vier, ſage vier Löcher in den 
Kopf ſchlagen. Martin hat fein. Sjähriges Söhnchen 
bei ſich, dieſes Kind bittet und flehet, ſeinen armen 
Vater nicht todt zu machen; umſonſt, — — Martin 
wird von Neuem gepackt und die Stufen hinabgeſchleu⸗ 
dert. Hat die Raſerei ein Ende? Nein! Berberich raſt 
mit ſeinen Knechten zurück und packt einen von den 
Fremden, der bier Leder eingekauft hatte, und auch 
dieſer wird unter tüchtigen Hieben die Treppen hiuunter⸗ 
geſchleudert. Wie es dem Dritten ergangen, kann noch 
nicht mit Gewißheit angegeben werden; ein Glück für 
ihn, wenn ſich die Wuth an den zweien abgekühlt 
e. Dies iſt kurz der treue Hergang der Vorfälle, 
8 Frage: Hat über⸗ 
g eine öffentliche Wirth⸗ 
ſchalt durch zeine gezwungene Abgabe ei er a 
ſich die e en 1 Rah feines. Vortheils wegen 
„ auf rohe Weiſe bezahlt zu machen? Na 
unſerer Anſicht ſcheint es Jedem frei 1 win de 
zu geben oder nicht. (Mannh. Abdz.) 
London. Der Globe meldet den Tod des bekann⸗ 
ten Naturforſchers und Reiſenden Bonpland in fol: 
gender Weiſe; So eben iſt die Nachricht von dem 
Hinſcheiden von dem berühmten Gefährten des großen 
Humboldt, mit welchem er von 1789—1804 en. 
großen Theil der Erde bereifte und gemeinſchaltlich en . 
kannte wichtige Relſewerk ſchrieb, in . 


4 Kal irtslande Frank⸗ 
Nach einem kurzen Aufenthalt euere nach Buenos⸗Aices 


ein, und ſiedelte ſich für einige Zeit zu Candelaria auf 
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der Südſeite des Parana in Entrerios an, wo er ſich] mit ſtarker Beſetzung zum erſtenmale aufgeführt. Es 
emſig mit dem Anbau von Pflanzungen am Paraguap⸗ iſt dies eine Cantate, der ein ſchönes Gedicht von 
Sie beſchäftigte. Zu Ende des Jahres 1821 wurde Tiedge: Groß iſt der Herr, die Berge zittern“ zum 
fein Etabliſſement zerſtört und er ſelbſt vom Dictator Grunde liegt. In dem Schlußchor iſt die Melodie des 
Francia gefangen genommen, der ihn 10, Jahre lang ger Chorals „Wer nur den lieben 
fangen hielt endlich aber ihm verſtattete, ſich in Cor reich ein gewebt. 
rientes anzuſiedeln, wo er nunmehr geſtorben iſt. 
Der Globe giebt intereffante Einzelnheiten über Be 
Amerikaner, der nach Allem, was man von En 3 6 
ein wahres Sprachwunder iſt. 7 9 hu — 
rit als ſechszehnjähriger Jüngling zur ang 1 
Schmiedehandwerks in die Lehre trat und ſein Leben 
als erfahrener Handwerker fortgeführt, hat er durch 
Fleiß und außerordentliche Anlagen, alle modernen und 
alten Sprachen ſowohl, als die wichtigſten Orientaliſchen 
Sprachen inne, ſo daß er bereits 1838 über fünfzig 
Sprachen vollkommen konnte und ſprach; dabei iſt 
Burrit Schriftſteller und die Erzeugniſſe feiner Feder 
werden fo geſchätzt, daß fie faſt in alle amerikaniſche 
Journale übergehen. Bei alle dem lebt Burrit an⸗ 
ſpruchlos fort und denkt nicht daran, feinen Amboß zu 
verlaſſen. Burrſt wird nächſtens England beſuchen. 
Ein engliſches Blatt erzählt aus Ibrahim's Auf⸗ 
enthalt in London folgende komiſche Epiſoden, für 
deren Wahrhaftigkeit wir indeß nicht einſtehen möchten. 
Ein Kellner, Namens Abraham Parker, wagte es (un: 
bekannt mit den türkiſchen Sitten) ſeine chriſtlichen 
Hände an die heiligen Papooshes (Pantoffeln) Sei⸗ 
ner Herrlichkeit Ibrahim Paſcha's zu legen, um ſolche 
vom Staube zu reinigen; kaum hatten dies die im 
Gefolge des Paſcha befindlichen Sklaven bemerkt, als 
ſie mit Blitzesſchnelle auf deſſen Befehl dem erſchrok⸗ 
kenen Kellner die Schuhe auszogen um ihm wegen 
dieſes Vergehens augenblicklich die Baſtonade zu er⸗ 
theilen. Nur die Hülferufe „Mörder“ und „Feuer“ 
retteten den armen Abraham Parker vor den Schlägen, 
da ein im Hauſe zur Dienſtleiſtung befindlicher Poli⸗ 
zeiinſpector hinzueilte und die gute Lehre Br daß man 
in England nicht nach dem türkiſchen Kodex richten 
dürfe. Wie der Donner auf den Blitz, ſo folgte jetzt 
von Seiten Ibrahim's, der ſich vor Wuth nicht kannte, 
ein Schlag mit dem Kurbash ()Peitſche) über die 
Schulter des Pollzeiinſpektors, worauf zahlreiche Poli⸗ 
zeimannſchaft herbeigerufen und der Paſcha mit Ge: 
walt zur Ruhe gewieſen werden mußte. Man wird 
den Fall nicht vor Gericht bringen, anſonſt dem hohen 
Gaſt ein unfreiwilliger längerer Aufenthalt in England 
zu Theil werden könnte. — Bei dem Beſuche des 
Tunnels ließ Ibrahim den Billetabnehmer fragen, was 
der Zweck des Tunnels ſei, worauf dieſer verlegen er⸗ 
widerte: „um über den Themſefluß zu ſetzen, Ihro 
Hoheit!“ — Mashallah!“ (ein ägyptiſcher Fluch) er⸗ 
widerte Ibrahim feinem Dolmetſcher, „frage den Jiaur 
(Chriſtenhund), ob fie denn nicht ſchon Brücken und 
Schiffe genug hätten? — Am Unzufriedenſten war 
Ibrahim Paſcha mit dein Gouverneur der Bank von 
England. Dieſer gemüthliche Mann legte eine Pa⸗ 
pierrolle von Banknoten in die Hand Sr. ägyptiſchen 
Hoheit, mit der Bemerkung, daß der Werth davon 
eine Million Pfd. Sterling betrüge. Se. Hoheit war 
gerade im Begriff, mit herzlichem Gelächter dieſe Bank⸗ 
noten in ſeine faltenreichen Beinkleider zu verbergen, 
als der Bankgouperneur fchpell darnach ſchnappte und 
mit verneinender Kopfbewegung ſie ergriff und wieder 
in die Schublade verſchloß. Der Dollmetſcher hatte 
nun große Mühe, dem Paſcha begreiflich zu machen, 
daß man ſie nur zeigen und nicht auch ſchenken wollte; 
Ibrahim hatte den feſten Glauben, dieſe zwölf Millio⸗ 
nen Gulden hätten ein „Backshish“ (Ehrengeſchenk) 
ſein ſollen, und ging weg mit der Aeußerung: „Es 
ſei ein derber Spaß geweſen, den man ſich mit ihm 
erlaubt habe.“ N 
Die Zeitungen enthalten ein Schreiben des ehemali- 
Beys von Conſtantine, Hadſchi Achmed, an Abdel Ka⸗ 
der, der ihn aufgefordert hatte, an dem Kriege gegen 
die Franzoſen Theil zu nehmen. Es heißt darin: 
„Steine und Staub ſchlagen nicht zuſammen und man 
macht die unten nicht von Wolle, ſondern von Baum⸗ 
wolle. Die Franzoſen haben unzählige Soldaten, Du 
Haft keinen und ich habe nicht mehr. Soldaten können 
N nur durch Soldaten beſiegt werden. Die Franzo⸗ 
Bi. Haben unergründliche Schige, Feſtungen und Kano⸗ 
wir haben nichts dc. Ich für meinen Theil lebe 
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Breslau. Neulich haben wir mitgetheilt, daß eine 
ganze Bande kleiner Holzdiebe in dem Alter von 7 bis 
14 Jahren ermittelt worden, welche ſich mit Stehlen 
von Hölzern auf dem ſtädtiſchen Holzplatz beſchäftigt. 
Am 25ſten d. M. wurde ſchon wieder ein ſolcher kleiner 
Dieb feſtgehalten. Derſelbe obgleich ſchon 13 Jahr 
alt, beſuchte gar keine Schule hatte aber von feiner, 
Mutter ein Trage tuch erhalten, um darin das geſtohlne 
Holz wegzutragen. Eine derartige Erziehung kann un⸗ 
möglich ihre Wirkung verfehlen und die traurigen Folgen 
derſelben bleihen ſicher nicht aus. (Anz) 


OD Neurode, 29. Juni. — Eine neue Chauſſee⸗ 
Frage bildet das Tagesgeſpräch. Beim Bau der Giers⸗ 
dorf⸗Neuroder Kunſtſtraße, der auf Staatskoſten aus⸗ 
geführt wurde, find wir durch die Schuld unſerer Com⸗ 
munalbehörden vom Verkehr abgeſperrt. Der Handels⸗ 
weg umgeht unſere Vorſtadt, welche größer und wichtiger 
iſt, als die Stadt ſelbſt, — dagegen iſt der häßliche 
Tunnel am Unterringe,, das polizeilich ganz unzuläſſige 
Terrain auf dem Marktplatze ſelbſt und überhaupt die 
partie honteuse von Neurode geblieben, während ſie 
durch einen zweckmäßtgeren Stlraßentrakt ohne Koſten 
hätte weggeſchafft werden können. So lange freilich 
unſere ftädtifche Verwaltung weder die Schleſ. Chronik 
noch die Schleſ. oder Bresl. Ztg. lieſt, ſo lange fie Je⸗ 
den verfolgt, der über hieſige Zuſtände ein wahres Wort 
ſpricht — wovon die Redaktion des hieſigen „Haus⸗ 
freundes“ erzählen kann — ſo lange ſie Proceſſionen 
nach Wartha anſtellt, damit die Stadt nicht abbrennt, 
anſtatt die Feuerlöſchgeräthe in guten Stand zu ſetzen, 
kurz, ſo lange hier die geſunde Vernunft unter der Scla⸗ 
verei des Aberglaubens ſchmachtet: — ſo lange wirds 
hier nicht beſſer. — Jetzt ſteht wieder eine Entſchei⸗ 
dung nahe bevor, von welchen das Wohl oder Wehe 
der Stadt abhängt. Bekanntlich wird eine neue Actien⸗ 
Chauſſee von Reichenbach über Bielau nach Volpers⸗ 
dorf gebaut. Von dort geht ein Arm über Ebersdorf 
nach Eckersdorf und Glatz, der andere ſoll nach Neu⸗ 
rode geführt werden, nur iſt noch unentſchieden, ob über 
Buchau oder Kohlendorf nach Neurode. Der letz⸗ 
tere Trakt iſt unbedingt vorzuziehen, weil dadurch allein 
die Chauſſee zum Transport der Hausdorfer Steinkoh⸗ 
len, nach Reichenbach hin tauglich wird, während dieſes 
Produkt, ſoll es erſt durch das bergige, winklige, ſchlecht⸗ 
gepflaſterte Neurode über Buchau nach Volpersdorf u. ſ.w. 
gehen, viel zweckmäßiger und ſchneller direkt über's Se: 
birge ſpedirt wird. Die Maſſe der Kohlen aber beträgt 
jährlich circa 200,000 Tonnen, was etwa 2000 Fuh⸗ 
ren giebt, und den Aktionären gewiß die Rente erhöhen 
würde. Der Buchauer Trakt iſt aber auch darum ver⸗ 
werflich, weil dann beide Arme auf die Glatz⸗Neuroder 
Chauſſee ausmünden würden; eine Art von Parallel: 
ſtraßen, während über Kohlendorf eine Einmündung auf 
die Giersdorf⸗Neuroder Chauſſee ſtattfände. — Dort 
teifft man bloß Buchau, das fo ſchon dicht an der 
Glatzer Chauſſee liegt, hier aber das reichbevölkerte 
Hausdorfer Thal mit Kohlendorf, Kunzendorf 1c. Auch 
ſind ſchon für den Fall, daß ſich die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Aktionäre für unſere Anſicht (über Kohlendorf) 
entſcheiden ſollte, von den Grundbeſitzern der zu bethei⸗ 
ligenden Dörfer unentgeltliche Gebietsabtretungen und 
baare Geldgeſchenke bewilligt worden. Möge Neurode 
mit feine Aktien diesmal nicht wieder den günſtigen 
Zeitpunkt verfchlafen, möge es bedenken, daß ein zweck 
mäßiger Straßenbau nach Scharfeneck und Braunau 
dereinſt nur dann durch Neurode und die Vorſtädte füh⸗ 
ren wird, wenn jetzt über Kohlendorf gebaut wird. Ihr 
habt's geſehen, ihr Neuroder, wie weit ihr mit euern 
Proceffionen nach Wartha und Albendorf mit euern 
abergläubiſchen und trägen Lippendienſte gekommen ſeid; 
eure Induſtrie iſt überflügelt, eure Stadt abgeſchnitten 
und häßlich, euer Handel liegt darnieder. Jetzt ſcheint 
es uns, iſt die höchſte Zeit, wenn noch was werden 
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bi aneh : inion durch Fleiß, durch Selbſt⸗ 
unter den Kabylen, und denke, Du machſt es | fol. Beweiſt eure Religion 
en dend warteſt beſſete Zeiten ab.“ verleugnung, Mäßigkeit und vor allen durch eine leben⸗ 


dige Theilnahme am öffentlichen Wohle. Höret auf 
Neuroder zu ſein und werdet dafür Patrioten. 
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7 und Roſtflecke bringt man leicht aus der 
e, ce 
7 5 bene Man 1 Loth Weinſtein und ½ Loth 
dieſen anfeuchtek. den etwas auf den Fleck bringt und 
den Vortheil, daß d en Verfahren hat vor vielen andern 
f Waſche nicht dabei leidet. 


Sch l r 
Nouvellen⸗ 


** Ratibor, 26. Juni. — Hiermit erlaube ich 
mir Ihnen einen generellen Bericht über die am 25. 
8 Juni hieſelbſt abgehaltene General-Verſammlung der 

er . Aktiönaire der Wilhelmsbahn mitzutheilen. An der 

0 ur en General⸗Verſammlung haben außer den beiden königl. 

ee le r. Commiſſarien ꝛc. Präfident von Abegg on Landrath 

{ 2 5 Wichura, 13 Mitglieder des Directoriums mit eirea 
eg hehe + 47 Stimmen, 4 Mitglieder der Bahnbeamten und 
klechliche 10 Aktionaire mit 40 Stimmen theilgenommen. 


bite. 
* * Breslau, 29. Juni. n neue 
Compoſitlon des hieſigen Oberorganiſten Ernſt Köhler Nachdem die Segitimation der anweſenden Aktionaire 
für richtig angenommen wurde, las der Generaf⸗Secre⸗ 


wurde geftern in der Eliſabetkirche vor dem Gottesdienſt 


_ 


Gott läßt walten“ kunſt⸗ 


ſtattfindenden Baues zum Vortrag. 
war darauf geſtützt, daß, da die Bahn Ende 1845 nicht 
fertig geworden, ſo lange Zinſen gezahlt werden müßten, 
bis dieſelbe vollendet ſei. — Der Antrag wurde ver⸗ 
worfen, weil das Bau⸗Kapital durch Zinſenzahlungen 
nicht mehr geſchwächt werden könne. Ein Geſuch s 
Aktionaire wegen Niederſchlagung von zu zahlenden 
Conventionalſtrafen wegen verſpäteter Einzahlung wurde 
genehmigt und beſtimmt, 
ventionalſtrafen, 


taie den Geſchäfts⸗, reſp. Bau⸗Bericht vor, nach wel⸗ 
chem der Vereinigung der Wilhelmsbahn mit der Nord⸗ 


bahn nichts weiter im Wege ſteht, als die Erledigung 


einiger finanziellen Fragen. Die Einnahmen der Bahn 


auf der im Betriebe von 4½ Mei 

len betrugen durch 5 Monate circa 12,758 Kehle 
Die Beſoldungen der Beamten koſten für 3 Monate 
9340 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. Die Koſten der noch 
zu bauenden Strecke betragen nach dem Anſchlage cires 
136,000 Rthlr., Gelder find noch vorräthig 124,464 
Thaler, es fehlen demnach noch eirca 12,353 Rthlr., 


welche aber durch die von der Stadt Ratibor zu zah⸗ 


lende Entſchädigungs⸗Summe hinlänglich gedeckt find. 
Es würde demnach, wenn die Anſchläge richtig, das 
urſprünglich gezeichnete Kapital ausreichen, was aber 
ſofort als ſehr unwahrſcheinlich angenommen wurde 
Ferner las der Präſes der Rechnungs⸗Deputation ſeinen 
Bericht vor, votirte einen großen Dank dem Directorium 
für die vielen unentgeltlichen Mühewaltungen, trug 
darauf an, daß die Rechnungen erſt nach Vollendung 
des Baues gelegt werden dürfen, daß monatlich ordent⸗ 
liche und jährlich eine außerordentliche Kaſſen⸗Reviſion 


ftattfinden, und daß die Zahl der bereits angeſtellten 


beſoldeten Beamten nicht mehr überſchritten werden 
möchte, da der Beſoldungs⸗Etat derſelben ohnedies ſchon 
jährlich 22,417 Rthlr. betrüge, eine unverhältmäßige 
Summe gegen die Einnahme der Bahn — die Anträge 
wurden theils angenommen, theils als ſchon vorhanden 
(bei der Kaſſen⸗Reviſion, welche nur durch Verhinde⸗ 
rungsfälle nicht monatlich ſtattgefunden hat) erledigt / 
und nur die votirte Dankſagung wollte ein anweſender 
Aktionair dahin modificirt wiſſen, daß ſolche nur dem. 
jenigen Directoren zukäme, welche bei dem Bau der 
Bahn das Intereſſe der Aktionaire, nicht aber das eigne 
verfolgt haben. Die Ergänzungswahlen der Directions⸗ 
Mitglieder wurden vorgenommen und die Wahl von den 
neugewählten Herren angenommen; nur ein zum ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliede des Directorii erwählter Aktionair 
lehnte dieſe ab. Nach geſchehener Wahl kam ein An⸗ 
trag abweſender Aktionaire der Wilhelmsbahn betreffend 
die Zinſenzahlung während des noch im Jahre 18 

Dieſer Antrag 


daß ſelb jon 
e wenn dieſelben a 
requirirt und die Zurückforderung durch triftige Gründe 


unterſtützt werden könnten, zurückerſtattet werden ſollen. 
Nach Schluß der General⸗Verſammlung vereinigten ſich 
Directorium und Aktionaire im Bahnhoft zu einem 
hejtern Mittagsmahle. T. H. A. 


e Hirſchberger That, 20. Junl. — In eint 


‘ 


ſolchen Jugendfriſche und Herrlichkeit, als gegenwät⸗ 


tig, hat man unſer Thal von feinen Hochpunkten lange 


nicht erblicken können, als gegenwärtig. Darin ſtim⸗ 
men Fremde und Einheimiſche überein. In erqulk⸗ 
kender Friſche ſtrömt uns die reine Luft entgegen. W 

alle Strömungen fo rein wären, als die der Luft, ſo 


könnten wir wohl zufrieden ſein. Leider iſt dies ni 


fo, da eine ſich vorzugsweis fromm nennende Ric? 
tung uns gern ſtatt der Errungenſchaften eines Fort 
ſchreitenden Jahrhunderts, die ſtarren Dogmen einer 
frühern Zeit bieten möchte. Aber, wer nicht muß, ver⸗ 
ſetzt ſich, wenn er überhaupt zum Selbſtbewußtſein er⸗ 
wacht iſt, nicht dazu. Da ich eben von den Beſtre⸗ 
bungen einer Partei ſpteche, unſere Nacken wieder un“ 
ter die abgeſchüttelten Buchſtabenformen einer überwun? 
denen Zeit zu beugen, fo muß ich Ihnen ein hie 
umgehendes Gerücht mittheilen. Da die Gläubigen 
ihre alte Literatur wieder neu auflegen und unter dem 
Volke verbreiten, fo fängt man an auch die Bü 
der ſogenannten „ſchlechten Preſſe“ neu aufzulegen, 
So iſt kürzlich in Leipzig das dem vorigen Jahrhu 
angehörende Buch „das Zeitalter der Vernu 
oder die wahre und fabelhafte Theologie“ in , 
ner neuen Auflage erſchienen. Die alte war, da die 
Schrift ſtark verlangt und wenigſtens mit eben ſo v 
Eifer als manche Traktätlein geleſen wurde, längſt ver’ 
griffen; es ſcheinen eine Menge Exemplare nach Hi 
berg u. ſ. w. in unſer Thal gekommen zu ſein. 
ſoll ein daſiger Buchhändler eins derſelben aus Ber 
ſehen an eine im hieſigen Kreiſe und drüber hinone 
als beſonders fromm bekannte Dame adreſſirt ha 
die, wie erzählt wird, es an die Behörde geſandt 25 
um ein Verbot zu erwirken. Bis jetzt iſt es uc 
folgt und wird auch ſchwerlich erfolgen, da das Dun 
ohnehin hier in der erſten Auflage aus den achtziger Ei 
ren (Druckort Paris) ſtark verbreitet iſt. Ich bin we 
davon entfernt, über daſſelbe ſelbſt hier mich aut 
laſſen, aber der Titel gefällt mir — „das Zeital w 
der Vernunft“. Das wird gewiß Niemand 5 
bieten, wenn wir es nun erſt Hätten! Oft ſcheint 
als lebten wit in dem Zeitalter der Unvernunſte g, 
Vor einigen Tagen war Bibelvetein in Bu 
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wald. Es ſcheint, als betpeitigten ſich die Lehrer mehr 
2 daran, wir wollen hoffen aus innerm In⸗ 
2 Die rationellen Geiſtlichen und Lehrer, in wie 
vn f ie letztern den „Muth einer Meinung“ haben, hal⸗ 
auch ch von den Verſammlungen fern. Man ſoll dies 
in Buchwald ſelbſt ſehr wünſchen; einer der dort 
anweſenden Geiſtlichen ſoll wenigſtens ſich dahin aus⸗ 
gesprochen haben, daß es gut ſei, wenn alle Ratio⸗ 
Bauten wegbleiben, weil diefe doch nur Zeitungs⸗ 
ei chte veranlaſſen. Wahrſcheinlich ſind dies aber wie⸗ 
. nur üble Nachreden, durch welche die wahrhaft 
2 unſerer Tage ſo viel zu leiden haben. Denn 
in könnten fie die Ratio aus ihren Zuſammenkünf⸗ 
wegwünſchen! Was iſt der Menſch ohne fie! Und 
eitungsberichte hat eine wahrhaft gute Sache auch 
4 zu fürchten. Die Preſſe hat den ſchönen Beruf 
uf den Dächern zu predigen, was hier oder da ins 
pi geraunt wird. Ich hoffe man wird ſich in Buch⸗ 
Bi überzeugen, daß dies bibliſch iſt. Wenn ſich 
20 r die Rationaliſten und Freiſinnigen an dem Ver⸗ 
ne dort nicht betheiligen, ſo haben ſie einen guten 
d dazu. Der Welt iſt damit allein, daß in je⸗ 
Pan Haufe eine Bibel ift, nicht gedient; wir haben 
eits Bibeln genug, aber es iſt wenig damit ge⸗ 
wonnen; am richtigen Verſtehen und Anwen⸗ 
en liegts. Dazu bedarf man aber erſtens Vernunft, 
Kunden Menſchenverſtand und einen feſten Willen, 
Pr die in den Büibelgeſellſchaften nicht vorherr⸗ 
a gepflegt werden ſollen. Die Leipz. A. Zeitung 
E erkte einmal, die Bibelgeſellſchaften berechneten ihre 
f Biene nach den Buchbinder⸗Liquidationen. Wenn ſie 
Laudate werden nach der Maſſe von Vernunft 
babe nen, die ſie im Volke verbreitet haben, dann 
en ſie über kein Zeitalter der Vernunft mehr 
ze und Wehe zu rufen, weil es eine Eigenthümlich⸗ 


. — 
45 der Vernunft iſt, das Gute zu wählen. Geſell⸗ 
fen, in welche die Vernunft nicht eintreten mag, 


Na in denen fie, wenn fie eintritt, Kopfſchmerzen be⸗ 
ehe oder das Consilium abeundi, wenn nicht 
fen chere Andeutungen ſich zu empfehlen, richten ſich 


Fre Fortbeſtehen der Neiſſe-Brieger Bahn er⸗ 

immen waren für aer n 8 der 

Stimmen für den ahn. 

dem Statut die Auflöſung der Geſellſchaft 

urch 5 Majorität von zwei Drittheilen der 

en erfolgen kann, ſo iſt die Fortſetzung des 
Baues beſchloſſen. Nächſtens mehr.“) 


„D T heat e r. 
Sonder Un bedeutende“ von Neſtroy ging am 
Bu abend zum erſtenmale bei vollem Haufe über die 
= 4 Der Credit des Wiener Poſſendichters war 
der letzten Zeit bei unſerem Publikum ſehr geſunken 
Hi es wäre auch dem „unbedeutenden“ trotz des gün⸗ 
oa Rufes, der ihm vorausging, nicht gelungen, be⸗ 
Wee Aufmerkſamkeit zu erregen, wenn nicht Herr 
Vallner die eingefrorne Theaterluſt liquide und fo 


dar da der verſprochene weitere Bericht von der hochacht⸗ 
"ing Hand, von welcher obige Notiz herrührt, noch nicht 
zen gangen ift, fo müſſen wir uns einftweilen mit jener tur⸗ 
Angabe begnügen. Von anderer Seite vernehmen wir 
warum merkung daß in der That nicht abzuſehen geweſen, 
nehn m mit einem Verluſte von einigen zwanzig pet. ein Unter; 
geren hätte aufgegeben werden ſollen, welch es ſich nach dem vor⸗ 
dortzdenen Berichte des Hrn. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum 
dengel geſtaltet und zu deſſen Aus führung bedeutende Fonds 
"am big find. Die lebhaften Debatten in der Geueral-Ver⸗ 
en Nag am 27ſten follen, wie wir erfahren, nur zwiſchen 
detz D eiſſer Actionären und der Majorität der Mitglieder 
ren d lrettorlums ſtatt gefunden haben. 
Senn) Vorwurf, daß fie nicht ermächtigt geweſen, ohne 
Der dmigung der Actionäre den Fortbau zu unterbrechen. 
nick, gegenwärtige Geldmangel rechtfertige dies Verfahren 
ct. Hätten vielleicht einzeine Actionaire über ihre Kräfte 
beheichnet, fo müßten fie die Folgen davon tragen; die Neiſ⸗ 
har Actienaire hätten nur ihren Kräften angemeſſene Zeich. 
zungen gemacht, und koͤnaten das gemeinnützige, in feinen 
v n ſegensreiche Unternehmen nicht aus dem einzigen 
1 — aufgeben, weil vielleicht manche Speculation darunter 
si — i dieſer Gelegenheit ſtellte ſich heraus, daß im Di: 
Un um ferbft über die Unterbrechung des Fortbaues der Bahn 
Beet geherrſcht habe, indem die Neiſſer Mitglieder 
Aha n ſich entſchleden dagegen erklärten, und ihren Wiser 
Aug zem einer frühern Dissctorialfigung zu Protokoll gaben. 
Tnabdem von Hrn Spꝛcialdirector Lewald vorgelegten Kaſ⸗ 
ya ſchluſſe ergab ſich, daß die Bresl. Mitglieder des Direct. 
cbt den Kaſſenbeſtand von ungefähr, 120,000 tl. gegen 
At. Jinſen ohne Genehmigung des engern Aus ſchuſſes und 
Dies Einwilligung der Actienaire an ſich genommen haben. 
Ange and wicht alyemein Biülgung. Man wendefbagegenein, die 
wc alu der Actien fei ein Depoſitum, welches obne aus⸗ 
Es war cnehmigung der Deponenten nicht benutzt werden dürfe. 
wenigſtens die Einwill.⸗ 
Rupie engen Ausihuff:s einzuholen. Letzterer iſt von den 
Wente Aktionären am 28. aufgefordert worden, bei eigener 
Gelder — dafür zu ſorgen, daß die Rückzahlung dieſer 
ie, VerwantKaſße jofort erfolge, Im Laufe der Bebatte über 
” %% 
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Man machte letzte⸗ 


deshalb angemeſſea geweſen, 


ung der Fonds erklärten einige Mitglieder des Di: 
Neiſſes daß fie ihr Amt niederlegen wollten, was Seiten 
ctlenäre angenommen wurde. Für dieſen Fall 
“fügen, ig, ee fein, Hrn. Commerzienrath Ruffer zu 
2 viel 1 bis; ie Spitze des Unteenehmens zu ſtellen. — 
i get 
wen weitere Berichte mögen nun . oder 


jetzt in dieſer Angelegenheit zu unserer Kennt⸗ 
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auch dieſe Piece vor der Leere gerettet hätte. Wir ſind 
nun einmal daran gewöhnt, daß Neſtrop ſeinen Stoff 
von Anderen borgt. Auch „der Unbedeutende“ verdankt 
ſein Entſtehen einem franzöſiſchen Motiv. Natürlich 
mußte der Fabel die durch die Verhältniſſe gerechtfer⸗ 
tigte politiſche Fernſicht genommen und eine cenſurge⸗ 
mäßere Faſſung gegeben werden. Der König wurde 
Baron und der Miniſter Secretair. Die ursprünglich 
wahrſcheinlich größere Intenſivität der dem Ganzen zu 
Grunde liegenden ſocialiſtiſchen Idee mußte ebenfalls 
zurücktreten und einem minder ſchroffen Gegenſatze ge⸗ 
ſellſchaftlicher Verhältniſſe Platz machen. Neſtrop hat 
aber dennoch Geſchicklichkeit genug bewieſen und Zeit⸗ 
anſpielungen durch die beengenden Verhältniſſe der Kai⸗ 
ſerſtadt hindurchbugſirt, welche anderwärts, wo das 
Publikum empfänglicher für dergleichen iſt, auf Hinder⸗ 
niſſe geſtoßen ſind. Daher kommt's auch vielleicht, daß 
einige Längen um ſo langweiliger gefunden werden. 
Die Gartenſcene im zweiten Akte iſt ein matter Abglanz 
der draſtiſchen Klatſchſcene im erſten Akte. So ließe 
ſich noch Mehreres hervorheben, was ermüdet, ſogar 
bei einer ſo vortrefflichen Beſetzung der Hauptrollen er⸗ 
müdet, als es hier der Fall war. Man braucht nur 
die Namen Wallner, Wohlbrück und Stoß als 
die Repräſentanten dieſer Hauptrollen zu bezeichnen, um 
das zu beweiſen. Der Gaſt, Herr Wallner, excel⸗ 
lirte wiederum vorzüglich in dem Vortrage von Cou⸗ 
plets und wurde auf die ehrendſte Weiſe durch Her⸗ 


vorruf und ſtürmiſchen Beifall ausgezeichnet. Fräulein 
Jünke allein ſtörte das Enſemble. > A. S. 
3 


Kurz und Bündig. 
Unter dieſer Rubel läßt die Bresl. Ztg. vom 28ſten 
Juni einen, gewiſſen Herrn Tete ein öffentliches Vivat 
ausbringen. Die Art und Weiſe dieſes Vivats iſt * 
deſſen eine fo höchſt ungeziemende, daß ſie eine öffent⸗ 
liche Rüge verdient. Nicht genug, daß der Hr. Tete 
alle diejenigen, welchen der jetzige Zuſtand nicht zuſagt, 
zur Auswanderung anreizt und direct dazu 
auffordert, was ganz ungeſetzlich iſt, fo it es auch 
eine großartige Anmaßung, ſeinen Mitbürgern gegenüber 
anzunehmen, daß ſie es vielleicht billigen könnten, wenn 
Jemand ſeins „ſchlechten“ Geſinnungen durch 
„freche“ Reden manifeſtirt. Eben fo brauchen un⸗ 
ſere Richter wahrlich nicht erſt die aufdringliche Weis⸗ 
beit des Herrn Tete dazu, einen „ſolchen Schreiet“ 


nach den Geſetzen zu beurtheilen, wie ſie ſich gewiß 


auch nicht von demſelben Herrn werden vorſchreiben 
laſſen, ob fie einen ſolchen „einzuſpercen“ haben 
oder nicht. Es verräth ungemein wenig Takt und 
Sc eeee ſolche, den Geſetzen vorgreifende 
animoſe Vorſchläge und delphiſche Ausſprüche mit ei 

Vie 1 Rolf = den 8 . 9555 
dem Herrn Tete in der r 

verſtändige Leſer derſelben beſtätigen wer 


Getreidepreife vom 29. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: K Sorte 


Breslauer Juni. 


6 e 
Weizen, weißer. . 80 Sgr. 70 Sgr. 9 
Weisen, geiber . 78 „ 68 1 8 7 
Roggen mer d „ 46 
Gerſte 53 1 49 1 35 " 
Hafer 410 we 37 % „ 7. 
Actien-Courſe. 5 


Breslau, 20. Juni. 
Oberſchtel. Li A. 4% p. G. 100 % Gld. Prior. 100 Br. 
dito „itt. B, 4% p. C. 100 % Dir 
Breslau-Schweidnit⸗ Freiburger 4% abgeſt. 102 Br. 
dito dito ito or- 100 Br. 
Riederſchleſ.- Märk. p. 7 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. Ba} r. g 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) 1 E 10% 7 
Sächſ.⸗ Schi. (Dresd.⸗Görl.) ee b. ©, 100), Gid. 
Neiſfe⸗Brieg 3a].:&ch. p. C. 5 83 5 
Krakau Oberſchieſ. Zu. Sch. P. 9255 be . 
Caſſel⸗eippſtadt Zuf.⸗Sch. b. C. 9% bez. u. Sid. 
Feiedrich⸗Gilh.⸗Nordbahn Zus. Sch. „. G. 84 ½ bez. u. Be. 
... . —.—— j jc — 


4% 
Pri 


Breslau, 28. Juni. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 2lten bis 27ſten d. Mts. 
6871 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 5047 
Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. 

Briefkaſte n. 
Eine Mittheilung aus Neumarkt, von S. j. da⸗ 
ſelbſt, eignet ſich nicht zur, Benutzung. — „Ausſichten 
auf die diesjährige Erndte“; zur Aufnahme nicht ge⸗ 
geeignet. AR 


mm ar nn nn m = — 


rz und bündig. 
Unter dieſer Rubrik enthält Nr. 148 der Breslauer 
Ztg. das Amulett eines Enthuſiaſten, deſſen Feldge⸗ 
ſchrei, richtig verſtanden in der Bruſt jedes Preu⸗ 
ßen, im Gau des ganzen Vaterlandes wiederhallen muß. 
Es lautet ſolgendergeſtolt: 0 
„Wem die milde und hu mane Regierung eines 
gerechten und menſchenfreundlichen Mo⸗ 
narchen nicht zuſagt, der wandre aus. Wer 
ſeine ſchlechten efinnangen durch freche 
Reden öffentlich manifeſtirt, den ſperre man 
ein.“ 


* 


bringen zu wollen, wie 


Wenn man erwägt „daß ſich in unſerem 
Auswanderungsluſt nich zeigt, und 0 . PR 
irgend eine Phraſe es kann, dokumentirt wird, daß die 
Regierung viel zu erhaben iſt, als daß ſie erſt der Re 
commandation jenes Amulettträgers bedürfen könnte, 
endlich da, wo ſchlechte Geſinnungen in frechen 
Reden öffentlich, gehalten würden, ſie auch die gebüh⸗ 
rende Mißbilligung finden, fo erſcheint das durch ober⸗ 
flächliche Lesart möglichermeiſe entſtehende Verkennen 
der patriotiſchen Geſinnungen der Maſſe, mindeſtens 
überflüſſig, und der Einſender „tit. möchte wohl Urſache 
zu nehmen haben, ſich näher zu erklären, auf welche 
Seite ſeine Anſpielung deuten ſoll. 

Breslau. ; G. 


- 8 Bekanntmachung. > 

Es wird auch in dieſem Jahre herkömmlicher Weiſe 
zu Johanni eine Sammlung von Beiträgen für das 
Kinder⸗Erziehungs⸗ Inſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden, 
de Hi Büchfen, wovon die eine für die 

inder, die andere zur U i ber 
ſümmt if, 5 ng v. Inſtituts 

Indem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
ergeht zugleich an die wohlthätig geſinnten Einwohner 
hieſiger Stadt die eben ſo dringende als herzliche Bitte: 
auch diesmal ihre ſtets bewährte Theilnahme an dem 
Gedeihen dieſes Inſtituts durch recht reichliche milde 
Gaben freundlichſt zu bethätigen. 

Breslau, 20. Juni 1846. 5 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanutmachun g. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 10ten 
März, die Vergütigung des durch das in der Nacht 
vom ten bis zum 7. Februar d. J. in dem Haufe 
Schuhbrücke No. 4 ausgebrochene Feuer verurſachten 
Schadens betreffend, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß der Betheiligten: daß die auf einen Silber⸗ 
groſchen von jedem Hundert der Verſiche⸗ 
rungsſumme feſtgeſetzten Beiträge, nunmehr für die 
einzelnen Aſſociationen berechnet ſind. 87 7777 
Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: 
ihre Beiträge vom Eten bis 31. Juli dieſes Jah⸗ 
res, Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an unſere 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen, 123 
Breslau, den 15. Juni 1846. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt = und 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 29. Juni. — Se. Majeftät der König 


Reſidenzſtadt, 


haben Allergnädigft geruht, dem praktiſchen Arzte Dr. 
[Bicking hierſelbſt den Charakter eines Sanicite-athe 


beizulegen; und den Profeſſor Dr. Richter in Mat- 
burg zum ordentlichen Profeſſor des Kirchenrechts in 
der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität zu er⸗ 
nennen. Ruhr 
Zur Säkularfeier des Geburtstages von Leibnitz wird 


die königl. Akademie der Wiſſenſchaften am Mittwoch 


den 1, Juli Nachmittags um 5 Uhr eine öffentliche 
Sitzung halten, zu welcher der Zutritt, auch ohne be⸗ 
fondere Einladung durch Karten freiſteht. 5 

Dem Uhrmacher Grebin zu Berlin iſt unterm 


7 


20ſten d. M. ein Patent „auf ein durch Modell dar⸗ 


geſtelltes und durch Beſchreibung erläutertes Schild zur 
Bedeckung des Schlüſſellochs eines gewöhnlichen Schlof- 
ſes, als Sicherheitsmittel gegen das Oeffnen deſſelben 
durch Nachſchlüſſel oder Dietrich,“ auf 8 Jahre, und 
unterm 22ſten d. ein Patent „auf eine durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſene, in ihrer ganzen Zu⸗ 
ſammenſetzung für neu und eigenthümlich erkannte 


Zeug⸗ oder Waſchrolle,“ auf 8 Jahre, von jenem Tage 


an gerechnet und für den Umfang des preußischen 
Staats, ertheilt worden. 9 N 

A Berlin, 28. Juni. — Der Cultus miniſtet, 
Hr. Dr. Eichhorn, iſt von ſeinem Unwohlſein ſo weit 
gensſen, daß derſelbe an der Landesſynode wieder 
thätig Theil nehmen kann. — Die philoſophiſche Fa⸗ 
kultät der hieſigen Univerſität hat die in Bezug auf 
die Abnahme der Frequenz der Berliner Hochschule 
ſchon feit längerer Zeit berathene Eingabe an den Cul- 
tusminiſter gelangen laſſen. In derſelben wird als 


Urſache angegeben, daß die Beſetzung der Profeſſuren 


mehr nach konfeſſionellen und politiſchen Richtungen, 
als nach der Freiheit der Wiſſenſchaft erfolge. Außer⸗ 
dem wird noch angeführt, daß viele Univerſitkts hrer 
jest zu politiſchen Arbeiten verwendet würden. b + 
iſt ſehr geſpannt, welches Miniſterial⸗Reſere beben 
erfolgen wird. — Die Literaten Hel unn geen 1. 
ſich der ihnen wegen ihrer Schriften zuerkannt“ gs⸗ 
ö be nach Magdeburg ab⸗ 
ſtrafe unterzogen und ſind be 
gegangen, um daſelbſt ihr ſchelſekeleriſches Vergehen 
abzubüßen. — Die hier zu begründende neue Zeitung, 
ovon j iel Redens gemacht wird, dürfte, wenn 
wovon jest ſe i SEE werden ſollte i 
dies Projekt auch realiſirt „doch nicht vor 


dem 1. Detober d. J. oder vielleicht gar erſt mit dem 


1. Januar 1847 erſcheinen. 
(Weſ.⸗Z.) 


Verfahren der hieſigen Polizeibehörde in Betreff eines 


Bereits vor längerer Zeit war von dem 


— 


in Lieferungen erſcheinenden nach dem Geſetze vom aten 
October 1842 theilweiſe cenfurfreien Werkes die 
Rede. Der Fall war folgender: Im August v. J. 


reichte eine hieſige Verlagshandlung einen über 20 Bo⸗ 


n farken, den 4. Theil von L. Schefers ausgewahl⸗ 
n Werken bei dem Polſzeipräſidium ein, und da bin⸗ 
nen 24 Stunden keine gegentheilige Waagen eich n 
fo wurde das Buch am 19tem ſofort 95 N 
1. Sept. ging indeß eine Polizei aäſtdial⸗Verfügung 
vom 27. Auguft ein, womit der 4- Theil unter der 
Anweifung zurückgeſandt wurde, auch dieſen Band, ob⸗ 
wohl er mehr als ae ; 
Ermer 1 da die früheren Bände oder Theile 
(der dritte, etwa 17 Bogen ſtarke Theil war nämlich 
der Cenſur vorgelegt, dem 1. und 2. Theil aber die 
Cenſur⸗Freiheit früher zu Theil geworden) unter 20 B. 
ſtark geweſen ſeien, und ein in Lieferungen erſcheinendes 
Buch nur dann cenſurfrei fei, wenn der Text jeder Lie⸗ 
erung 20 B. überſteige. Da nun die nachträgliche Cen⸗ 
fur inſofern nicht mehr bewirkt werden konnte, als 
etwanigen Ausſtellungen doch nicht mehr zu genügen 
war, ſo würde eine Zurücknahme der Verfügung des 
Polizeiʒ⸗Präſidiums bei dieſem ſelbſt beantragt, dem Mi⸗ 
niſterium des Innern aber unterm 8. September vor⸗ 
geſtellt, daß dieſe Auslegung des Geſetzes nach ſeinem 
ſtrengen Buchſtaben die Cenſurfreiheit der Schriften 
über 20 Bogen weſentlich beeinträchtigen könne, wes⸗ 
halb um eine „authentiſche Interpretation“ der betref⸗ 
fenden Stelle in der Kabinetsordre vom 4. October 
1842 (welche Stelle vorher in dem Präſidial⸗Erlaß 
angeführt worden) gebeten wurde. Hierauf wurde Fol⸗ 
gendes erwiedert: „Dem von Ew. ꝛc. in dem Geſuche 
vom Sten v. M. geſtellten Antrage, Ihnen eine au⸗ 


thentiſche Interpretation der Allerhöchſten Kabinetsordre 


vom 4. October 1842 hinſichtlich der Vorſchriften über 
Bücher, die in einzelnen Lieferungen erſcheinen, zukom⸗ 
men zu laſſen, kann nicht entſprochen werden, da der⸗ 
gleichen Interpretationen nur im Wege der Geſetz⸗ 
gebung erfolgen können und jedenfalls für 
jetzt noch kein Grund vorliegt, über die 
Auslegung oder Abänderung jener Beſtimmung eine le⸗ 
gislative Entſcheidung herbeizuführen. Halten Sie das 


von dem königl. Polizei⸗Präſidio hierſelbſt gegen Sie 


beobachtete Verfahren nicht für geſetzlich gerechtfertigt, 
ſo muß Ihnen überlaſſen werden, Ihre desfallſigen An⸗ 
träge zunächſt bei dem Hrn. Oberpräfidenten der Pro: 
vinz, als der vorgeſetzten Dienſtbehörde des königl. Po⸗ 
lizei⸗Präſidiums anzubringen. Berlin, 8. October 1846. 
Miniſterium des Innern. Zweite Abtheilung.“ a 

Dresden, 25. Juni. — Nach einer von den 
Miniſtern der Juſtiz und des Kultus erlaſſenen Be⸗ 
kanntmachung, tritt mit dem 1. Juli eine Trennung 
der Leipziger Juriſten⸗Fakultät, als akademiſche Corpo⸗ 
ration, von dem Spruch⸗Collegium ein. Der Juri⸗ 
ſten⸗ Fakultät verbleiben: Alle mit der Univerfität 
in Verbindung ſtehenden Geſchäfte, die Prüfungen, der 
Verſpruch der ausländiſchen Rechtsſachen, und die Bes 
fugniß, Rechtsgutachten auf Anfragen vom In⸗ und 
Auslande zu geben. Das Spruch⸗Kollegium erhält: 
Den Verſpruch aller inländiſchen Rechtsſachen und die 
Befugniß, auf Anfragen aus dem Auslande Rechts⸗ 
gutachten zu geben. Es führt, wiewohl ohne zu ei⸗ 


ner wirklichen Staats⸗Behörde erhoben zu werden, die 


wandern fie z 


Benennung: „Königl. ſächſiſches Spruch⸗Kollegium“, 
der Vorſtand deſſelben die Amts⸗Benennung: „Präſi⸗ 
ſident“, die Aſſeſſoren: „Juſtizräthe“. d 

Kaſſel. In der beſonders anberaumten Sitzung 
der kurheſſiſchen Stände⸗Verſammlung vom 24. Juni 
wurde die in der vorigen Sitzung qusgeſetzte Reviſion 
des Geſetz⸗Entwurfes Über die Anlagen von Eiſenbah⸗ 
nen und die Abtretung der dazu erforderlichen Grund⸗ 
ſtücke erledigt und derſelbe in geheimer Abſtimmung 
einſtimmig angenommen. 

Frankfurt a. M., 25. Juni (A. Pr. 3.) Der 
Senat hat in der vorgeſtrigen großen Rathsſitzung be⸗ 
ſchloſſen, den hieſigen Diſſidenten, ſogenannten Deutſch⸗ 
Kacheln vorläufig auf ein Jahr die lutheriſche Weis⸗ 


frauen⸗Kirche zum Mitgebrauch einzuräumen, allein nur 


ter den Bedingungen, welche das Gutachten des Pre: 
ſer⸗Miniſteriums, welches das evangeliſch⸗ lutheriſche 
torium von demſelben abverlangte, geſtellt. 

dem ſüdlichen Banat, 10. Juni. 
) In Betreff der Auswanderer nach Siebenbür⸗ 


SE von ein Cosrefp. der A. ., daß eine große Ans 
über Tem milien jetzt völlig heimathlos bereits wieder 


evg zur e 

den Sünden zurückgeht. Aller Mittel entblößt, in 
Landen eder Art von Entbehrung ausgefebt, 
zugehen. Verläßlich one irgend einer Zukunft entgegen 
ns > Elend ie genzeugen, welche den Jammer 
ten, ſchilderten die Erber and ſie ſelbſt erzählen hör⸗ 
von dem Veranlaſſer dieses 3 mit welcher dieſe Leute 
geſprochen hätten. 3 ugs nach Siebenbürgen 

Kraſchowaer Geſpanſchat i 
(A. 3.) Sicherm Vernehmen ach date 11. Juni. 
hohen Montan⸗Aerar der Beſchluß gefaße yon dem 
die Ebenen des untern Katafhthals an die Do A 
Eiſenbahn zu führen. Sie hat die leichtere Abfane 
der auf den hieſigen Gruben erzeugten Steinkohlen an 
ie Donau zum Zweck. 


ter, jetzt eine eigene 


0 Bogen umfaſſe dem betreffenden M 


tenden Stammes der Beni⸗Bala gebracht. Dieſe Ka⸗ 


ſonſt eine andere anerkannt, ſich vielmehr ein Wegegeld 
für N . 


Cabral hier angekommen wären, beruhte auf einem 


dann auf dem päpſtlichen Stuhl nach der St. Peters⸗ 
r eirche getragen wurde, überall von einem Volksjubel 


= 118 | 
Petersburg, 20. Jun. — Zur Abtoehting der 
au Bee nee ‚Det unte FR 


im Kaukaſu Seiten der Bergvölker ausgeſetzt 
find, hat man für die beſten, ſolche abwehrenden Wäch⸗ 
2 eigene Art von Hunden erkannt, deren 
Aeußetes nicht ſchön iſt, die ein zottiges Fell von 
ſchmuziggelber oder grauer Farbe haben und in det 
Größe einem mittelmäßigen Hühnerhunde gleichkommen. 
Sie haben ihre Häuschen dicht unter den Wällen der 
Forts und müſſen abwechfeind den Schildwachenpoſten 
verſehen. In der Feſte Gagre, dicht am ſchwarzen 
eere liegend, wurden fie zuerſt dazu gebraucht. Uns 
mittelbar hinter deren Wällen erheben ſich Berge in 
ſolcher Steiſe, daß die Feinde von ihren Gipfeln aus 
mit Leichtigkeit Steine von enormer Maſſe in dieſelbe 
ſchleudern können; ſchon viele Krieger ihrer Garniſon 
wurden auf dieſe Weiſe tödtlich getroffen. Seitdem fie 
ſich aber dieſer Hunde als Schildwachen zu bedienen 
anfing, ift fie viel ſicherer als ſonſt geſtellt. Die Feſte 
umgibt eine Schlucht, durch die der einzige Paß geht, 
der aus Awchaſien längs der Küſte zu den feindlichen 
Bergvölkern führt. a 

Paris, 23ſten Juni. (Allg. Preuß. Ztg.) Wit 


von einer angeblich bevorſtehenden politiſchen Amn 

verbreitete ſich. Die Krönung foll am 24. Juni vor 
ſich gehen. Es hieß, Cardinal Gizzi werbe das Staatz 
ecretariat des Innern erhalten, Cardinal Altieri a 


| 22. Jun 


ambruschini's Stelle treten. e 
Von der italieniſchen ee 
. | Sta zuverläſſigſtt 
Quelle folgende ſichere Angaben über den ehemaligen 


(A. Z.) Ich bin bereits im Stande, au 

Cardinal Maſtai Feretti, nunmehr Papft Pius IX. 
mitzutheilen. Derſelbe, geboren am 13. Mai 1792, if 
der Sohn des Grafen Maſtai von Sinigaglia, eines 
nicht grade reichen, aber doch begüterten Mannes. Et 
wollte ſich anfänglich dem Militairſtande widmen 
war auch bereits zu dieſem Endzweck nach Rom 
gekommen um Aufnahme in die adelige Leibe 
wache P. Pius VII. (guardia nobile) zu erhalten. 
Allein epileptiſche Zufälle, denen er unterworfen gewe⸗ 
fen, wurden Anlaß, daß ihm fein Wunſch abgeſchlagen 


ſterlichen Stande zu widmen und dem Glanze der Welt 
re zu entſagen. Er ſtudirte mit größtem es 
; eologiez als er aber ausgeweiht werden follte, zeigt 

haben heute Nachrichten aus Algier vom 17ten. ſich die alten Hinderniſſe, die ihm den eien in dt 
Marſchall Bugeaud hat ſich im Ganzen nur guardia nobile verweigert hatte, auch hier. Der jun 

ſechs Tage zu Oran aufgehalten, iſt am Uiten don] Mann wandte ſich auf diefes mit einem Gelübde na 

dort wieder nach Algier zurückgegangen und in der Loretto, und begab ſich zugleich zu dem im Jahr 1824 
Nacht vom 15ten in letzterer Stadt wieder angekom⸗ geſtorbenen ehrw. 
men. Während der Herzog von Aumale von Oſchemma noniſatiensprozeß gegenwärtig in Rom eingeleitet wird. 
Gaſauat aus dem General Cavaignae nach Tlemſen] Diefer, weicher an der außcrordentlichen Demuth und 
und der marokkaniſchen Grenze gefolgt iſt, kehrte der] Hingebung des jungen Grafen erkennen mochte, wozu 
Marſchall von Dſchemma Gaſauat direct nach Oran | er berufen ſei, 
zurück. Es beſtätigt ſich nicht, daß der Herzog von 
Aumal während der Abweſenheit des General⸗Lieute⸗ 
ante von Lamoriciére interimiſtiſch das Commando in 
der Provinz Oran übernehmen werde, wie man neulich 
verſichett hatte. Vielmehr iſt der General d'Axbou⸗ 
ville durch ein Dekret des Kriegsminiſters zu dieſer 
berufen worden. Der General Thietry, Commandant 
der Subdiviſion Oran, verſah einſtweilen nach der Ab⸗ 
reife des General⸗Lleutenants Lamoriclere die Gefchäfte 
bis zur Ankunft des Generals d'Arbouville. Am 10ten 
Juni war die Colonne des Oberſten Molliere am Wed 
Buita unterhalb Bordſch Hamſa gelagert, und die 
Chefs Ahmed Ben Hamdaſch, Soliman Ben Ali und 
Ben Guanud hatten ihm die Unterwerfung des bedeu⸗ 


dem ſei, Thatſache ift, daß der Graf u ie mehr von 
demſelben heimgeſucht wurde. Er wurde Prieſter 
canonico di S. Maria di via lata in Rom, 
und ſchloß ſich ſodann unter Papſt Leo XII. der Miſ⸗ 
fion an, welche nach Chili in Südamerika abging.⸗ 
Nachdem er von da zurückgekehrt war, widmete er ſich 
gänzlich dem religiöfen Dienſt der Armen, verwalstet 
und verlaſſener Kinder, wie der Kranken (f, unſ. dot 


zum Cardinal di San Pietro e Marcelfino. Es 
ift in der Klrchengeſchichte vielleicht ohne Beiſpiel, daß 
nach zweitägigem Conclave, am Abende des 16. Jun, 
im vierten Scrutinium 37 Stimmen unter 30 ſich fi 

die Wahl eines neuen Papſtes vereinigten. In Mild 
der Geſinnung, in Sanftmuth und Frömmigkeit feinem 
Vorgänger vu vergleichen, durch die Gabe der Rede 
wie durch vielfache Keantniſſe 

ſches Studium ausgebildeten Geiſt ausgezeichner, it 
die Wahl des Cardinals Maſtal nicht bloß aus dem 


bylen hatten nie die Oberhettſchaft der Türken, noch 


von Algier nach Setif zahlen la 
fen, da fie im Beſitze, fo Perm de \ 5 ſel 42 
Bibans (des eiſernen Thores) find. Das Dahara⸗Ge⸗ 
birge iſt nun vollkommen ruhig, und nachdem die Be⸗ 
völkerung darin die ihr auferlegten Geldbußen bezahlt 
hat, iſt General Peliſſier ins Land der Flittas einge⸗ 
rückt, um dem Oberſten Leflo zu Hülfe zu kommen. 
Während deſſen durchzieht der Oberſt Picouleau fort⸗ 
während die weſtlichen Abhänge der Warenſerisberge, 
um die Auflagen an Waffen und Geld zu erheben. 
Die ben Harars auferlegte Contribution ſoll die be⸗ 
deutende Summe von 460,000 Fr. eingetragen haben. 
Oberſt Renand befand fi in den erſten Tagen des 
Juni zu Schellabu⸗Dahramia. Er hat die Spur 
Abd⸗el⸗Kader's aufgefunden. Der Emir hatte 
die Stadt kurz vor dem Eintreffen der franzöſi⸗ 
ſchen Kolonne verlaſſen. In den Gärten war 
es zu einem Gefecht gekommen, wobei die Araber 
an ſechzig Mann Todte verloren haben ſollen. Un⸗ 
ter den Todten auf Seiten der Franzoſen befand ſich 
ein Offizier, Lieutenant bei den Spahis. Die Stämme 
des Südens follen eine dem Abd⸗el⸗Kader nicht günſtige folg nicht fehlen. Die für die Dekorationsmalerei in 
Stimmung zeigen. Die Uled Sidi Scheiks, bei denen Paris gemachte neue Erfindung, ftatt Zeichnungen ge⸗ 
er eine Zufluchtsſtätte geſucht hatte, wollen ſich unter: malte Modelle eines kleinen Theaters zu liefern, wird 
werfen. Man ſprach von einer Widerverſöhnung zwiſchen hier bei den techniſchen Vorbereitungen zur Aufführung 
den beiden Lieutenants des Emirs, Bu Hamedi und der „Musketiere“ zuerſt benutzt werden. 


tionen ſich eines vorzüglichen Anſehens erfreut, ſondern 
auch weil nach der Natur der Dinge ein längeres Pon⸗ 
tificat zu erwarten if, in welchem alſo auch der Durch⸗ 
führung heilſamer Grundſätze entgegengefehen werden kann. 

Konſtantinopel, 10. Jun. — In Smprng 
find in der Nacht vom IOften auf den 3 Iſten v. M. 
abermals gegen 400, nach andern ſogar 600 Waaren⸗ 
buden abgebrannt; das Feuer entſtand auf dem Caſta⸗ 
nien⸗ Bazar, ergriff aber ſchnell auch den angrenzenden 
Schuhemarkt, Honigmarkt ze. Der Schaden ſoll gegen 
2 Millionen Plaſter betragen. 
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* Berlin. Die hieſige gl. Bühne beſchäftigt ſich 
ſehr fleißig mit dem Einſtudiren der neuen Oper: „die 
Musketire der Königin, von Halevy.“ Dem Urtheile 


Muſtapha Ben Tami, in Folge welcher die regelmäßige 
Infanterie und elf franzöſiſche Gefangene, die einzigen, 
die bei der allgemeinen Niedermetzelung derſelben ver⸗ 
ſchont geblieben fein follen, zu El⸗Horb an der Malula, 
an der Uebergangsfuhrt auf der Straße zwiſchen Fez 
und Uſchdah, gelagert fein ſollen. 

Madrid, 18. Jun. (A. Pr. 3) Nach mehr: 
fachen Berathſchlagungen der Minister iſt endlich der 
Beſchluß gefaßt worden, daß der Hof in Folge des 
Hintrittes des Papſtes Gregorius XVI. keine Trauer 
anlegen ſolle. Die Infurgenten Bande, welche in die 
Provinz Gerona eingedrungen war, wurde von den 
nachfegenden Truppen bei Lliurona, hart an der franz 
zöſiſchen Grenze, eingeholt und auseinander geſprengt. 
Zwei der Inſurgenten blieben todt auf dem Platze, 
zwei andere geriethen in Gefangenſchaft und wurden 
erſchoſſen. Meine frühere Angabe, daß die Brüder 


Aus dem 8 Börſen⸗ Bericht 
0 


. vom 27, Juni. RE 

Wie ſchen feit längerer Zeit, blieb auch in dieſer Wocht 
unſere Actien-Börſe in fortdauernder Spannung theils dure 
auswärtige Nachrichten, wie durch Erwartungen neuer Finanz 
Operationen. Anfrhnlide Ankäufe in den meiſten Eitenbahn⸗ 
Effekten batten anfangs eine Steigerung der Courſe N 
laßt, welche jedoch, als nur von Einzelnen ausgebend, um 1 
weniger Beſtand haben konnte, als die kleine Preis. Verbeſſe 
rung eine zahlreiche Menge von Verkäufern herbeitodtte, D 
Geſchäft war im Allgemeinen ziemlich lebhaft, beſonders wie⸗ 
der in Köin: Mindsnern, worin ſehr delangreiche Abſchlüſſe 
gemacht wurden; deren Gours ging von 90 bis 977, pot 
wich jedoch heute bis 96 / pCt. und blieb 96% pet. dezah 
und Brief. Auch in Magdeburg⸗Wittenbergern ging Me 
res zu den Courſen von 96%, 8 95% pet um, zu w der 
wotirung Brief blieb. Kaſfel⸗Lippftädter find in Folge 15 
bevorſtehenden Einzahlung von 93% a 92½ pCt., gewicht: 
es wurden auch von dieſen Effekten bedeutende Poſten 1 
fest. In den übrigen Actien, wenngleich fie ebenfalls iu ur 
Schwankungen unterworfen waren, blieben die Gesc , 
unbedeutend. Wir notiten Berlin Anhalter ven 110 & Aich 
bez., Berlin ⸗Stettiner von 117 ½ 4 116%, pct., Nieder 
ſiſch⸗Märkiſche von 95%, a 94% bez. Rheiniſche, von affel 
a 95 pCt. bez., blieben heute 3.94 pCt. angetragen. D pe 
dorf: Elberfeider bis 111 A pt. geſucht, ohne Umfap- Mag ter 
burg. Potsdamer von 99%, a 102 ½ pet. und Hal ſchelnt 
von 111½ à 115 pCt. geſtiegen. Dieſe Steigerung adler 
auf den Abſchluß des Ankaufs der Maadeburg⸗ Halberſt 
Eiſenbahn an die Potsdam⸗Magdeburger hinzudeuten. 


Irrthum. Sie verweilen noch in Cadix. 
Nom, 18. Juni. (A. 3.) Der neue Papſt wurde, 
als er am 17. vom Quirinal nach dem Vatican fuhr, 
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empfangen, vor dem Sänger⸗ und Muſikchöre verſtumm⸗ 
* Abends war die ganze Stadt beleuchtet, und in 


allen Straßen brannten Freudenfeuet. Das Getucht 


wurde, und er nun den Entſchluß fäßte, ſich dem pries 


legte ihm mit den Worten die Hände 
auf: dein Uebel wird dich nicht mehr plagen. Wie 


geſtr. 3.). Im J. 1840 erhob ihn P. Gregor XVI. 


und einen durch literari⸗ 


Grunde beſonders zu billigen, weil fie auf einen hoͤchſt 
würdigen Prieſter fiel, oder weil derſelbe in den Lega⸗ 


der Künſtler nach kann dieſer Oper ein glänzender Er⸗ 


} 


Strambi, einem Prieſter deffen Car 


ns ren en 


